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Amerika. 


SRanfas. 


Peabody, Marion Co., 8. Januar 
Wir haben gegenwärtig ziemlich kaltes 
Wetter, doch nicht viel Schnee; nur bat 
es etwas geregnet und gefroren, fo daß ee 
ziemlich fchlecht zu geben und zu fahren 
i 


Zwei Wochen vor Weihnachten ſtarb 
die Wittwe Kuſch am Malariafieber; fie 
war 9 Tage ſchwer krank und hielt ſich in 
der Zeit bei ihren Kindern J. Saleokes 
auf. In meinem vorigen Berichte theilte 
ih mit, daß Michael Gönzel’s Tochter im 
Alter von 17 Jahren geftorben ift. Fünf 
Moden ipäter ftarb ihm eine zweite Toch⸗ 
ter im Alter von 9 Fahren, 

Martin Just, Jun. 


Moundridge, Me Pherfon Eo,, 
14. Januar. Da es bier etwa 50 Famt- 
lien giebt, denen das Land Schulden hal- 
ber weggenommen werden wird, und bie 
fich Daher gerne wo anders anfledeln möch— 
ten, jo bitte ich die Geſchwiſter in Oregon 
um Mittheilung, ob dortſelbſt noch Land 
zu haben ift. Ich glaube gelefen zu haben, 
daß es in Dregon noch Freiland giebt. 

9.3. Fangen. 


Moundridge, 14 Januar. Die- 
ienigen Propbeten, welche für Kanfas 
einen milden Winter vorberfagten, haben 
fih fehr geirrt. eltern hatten wir einen 
fo ftarfen Schneefturm, daß man nur 
einige Sihritte weit ſehen konnte, dazu 
war es grimmig kalt. — Leider ift aud 
das Viehfutter fehr Enapp. 

Hier in Kanſas herrſcht wieder bie 
Schweinepeſt. Unlängft war ich in Me— 
Pherfon, da ſah ich einen ſolchen Haufen 
todter Schweine, wie ih noch niemals 
einen gefeben. Auf meine Frage theilte 
man mir mit, daß bereits zwei Eiſenbahn⸗ 
Waggons voll nah Kanfas Ctty geſchickt 
worden find, mwofelbft man $1.00 für 
100 Pfp. bezahlt. Mit Gruß 

Adam Ed. 


Dakota, 


Parker, Zurner Co., 9. Januar, 
Ich hatte das Unglüd, am Neujahrstage 
meinen rechten Fuß zu verrenfen. An die- 
fem Tage ging ih nämlid die Schweine 
füttern und weil es febr mit Schnee trieb 
und bie Krippe voll gefroren war, feßte 
ih eine andere in den Hof, und da die 
Schweine ſehr zudringlich waren, trieb ich 
fie alle in ven Stall, ftellte mich vor die 
Thüre und ließ das Waffer von meiner 
Tochter eingießen. Uber als die Schweine 
das Plätſchern hörten, kamen fie alle 
berausgeftürmt und eines rannte jo gegen 
mein Bein, daß ich binfiel und mir das— 
felbe verrenfte, Weil es Abend war und 
ſtark mit Schnee trieb, mußte ich bis zum 
nächſten Morgen warten, das Wetter war 
aber dann noch nicht viel beffer, und der 
Knochenarzt wohnt 14 Meilen entfernt, 
fo mußten wir es anfteben laffen, bis 
Mittwoch, und machten heiße Umichläge 
und unterhielten es fo, daß es nicht fehr 
ſchwoll. Am Mittwoch begab ih mich zum 
Knochenarzt, der ten Fuß einrichtete. Zu 
Haufe angefommen, war der Fuß ſehr ge- 
(hwollen, heiße Umfchläge machten es 
aber bald wieder befjer. Sonnabend und 
Sonntag war der Zuß fo ſehr geibwollen 
wie noch nie zuvor und hatte ih Schmer- 
zen, fo daß ich in’s Bett mußte, heute ift 
eö wieder beifer, aber geben kann ich noch 
nicht, hoffe aber, daß ich bald wieder werde 
geben und das Meinige befhiden können. 

Der Winter ift Hier ziemlich ftreng, ge- 
fern Morgens war es 26 Grad unter 
Null, heute 16. Wir baben viel Schnee 
und große Schneewehen, die Wege find 
oft fchlecht zum Fahren, 

Der Gefundheitszuftand iſt befriedi- 
gend. 

Die Marktpreife find gegenwärtig: 
Weizen, 50 —55c, Blade, 81.00—1.50, 
Hafer, 20c, Corn, 30 —35e per Bufhel. 
Für das Vieh glaube ih gar nicht, daß 
es einen Preis giebt. Ich babe gehört, 
daß durd den Sheriff 2- und Fjähriges 
NRindvieh von $5 00—6.00 das Stüd 
verkauft wird, Schweine, $4.00—4.50 per 
hundert Pfund; Butter, 1dc, Eier, 18c 
per Dev. Wünſche nob allen Runt- 
ſchauleſern ein glüdliches Neujahr. Nebft 
Gruß, Zob. Penner. 


Parker, Turner Eo., 17. Januar. 
Wir haben nun ſchon bereits vier Wochen 
einen ſehr firengen Winter, ein Paar Tage 
ſchön und dann wieder ein Paar Tage 
Sturm und Schnee. So nahm auch das 
alte Fahr Abſchied. Den 31. December 
fing es des Morgens an zu flürmen und 
bielt an bis zum Abend des 1. Januar. 
Den 5. Januar fuhr ich per Bahn 14 
Meilen weftlih zu meinen Eltern auf 
Beſuch und noch ebe ih dort war, fürmte 
es ſchon wierer und hielt an bis zum 7. 
Januar Abends. Da auf Rofenfeld, zwi— 
ihen Marion Junction und Freeman, 
ſieht es Doch nicht gut aus. Bei den 
Häufern liegen Schneewälle bis an die 
Dächer, die Wege find beinahe unpalfir 
bar. Auch Magen fhon mehrere Farmer 
über das Waſſer und Futter. Das Waſ 
fer wird auf Stellen in den Brunnen rar. 
Das Vieh frißt fo fehr viel Heu, es ſcheint 
aufgezebrt zu werden ehe der Winter vor- 
über ift. 

Die Heimreife mußte ich zu Fuß ma- 
hen. Erft bis Parker 14 Meilen und 
dann noch 5 Metlen weiter nördlich, das 
war eine harte Reife beim nordweitlichen 
eifigen Schneegeftöber! Den 12. d. M. 
wurde e8 gegen Mittag ganz gelinde, daß 
ed beinahe am Thauen war, doch es 
fchneite bis Nachmittag um 2 Uhr. Plötz 
ih fprang der Wind von Südoſt nad 
Nordweit und im Nu flürmte es, daß ein 
Gegenitaud auf 15 Schritte gar nicht zu 
feben war. Und fo ftürmte es die ganze 
Nacht, den andern Tag aber lange nicht 
mehr fo fehr. In dieſem Sturme find 
viele Menfhen und Vieh umgefommen. 
In Parker fol ein Kind in ver Wiege 
todt gefroren fein, nach Hurlcy find fünf 
Todte und nah Caniſtota ſieben Todte 
gebradht worden. Einem Farmer waren 
11 Stüd Rindvieh fortgelaufen, davon 
zwei erfroren, 

Tobias Unrub tft krank geworden, 
fheint an der nämlichen Krankpeit zu 
leiden, woran fein Bruder ftarb. 

Am 25. d. M. fange ich mit der engli- 
fhen Schule an. 3.6. Thomas. 





Michigan. 

Okemos, 11. Januar. Ich las in 
der „Rundſchau“, daß einige Farmer in 
Kanfas eine Strede von 75 Meilen um 
Örennmaterial fahren und theuer dafür 
bezahlen mußten. Wir hier in Michigan 


ı verdienen mit dem Holz noch ein fchönes 


Stüd Geld und haben unfere Beheizung 
noch obendrein, 

Das Wetter ift ſchön, wir haben gute 
Schlittenbahn auf wenig Schnee. 

Weizen bringt 82c, Hafer, 32c, Corn 
Sle, Kartoffeln, Bde per Bu. Gerſte $1.45 
per 100 Pfo., Bohnen 82,00, Schweine- 
fleiich, 86.50. 

Der Sefundheitszuftand im Allgemei- 
nen ift berriedigend, aber Peter Ewert tft 
ſchon feit einigen Wochen ziemlich krank, 
ſcheint jedoch jegt befjer zu werden. Einen 
berzlihen Gruß an Ulle, die ſich unfer 
erinnern, Peter Tihart. 





Minnefota. 


Mountainkafe, 13, Januar. 
Wir haben bier [bon ziemlich viel Schnee, 
auch öfters Schneegelöber und gute 
Schlittenbahn. 

Die Betreidepreife find etwas beſſer als 
im Herbft, befonders Flachs ift bedeutend 
geftiegen, nämlich von 80c bis 81.10, ver 
Weizen preift 656, Hafer 206, doch der 
meiſte Weizen ift bereits billiger verkauft 
worden. 

Es kommen bier jept öfters Krant- 
heito⸗ und Sterbefälle vor. So farb 
ausgangse November David Hieberi’s 
Eliſabeth nach kurzem Kranfenlager, un- 
gefähr 16 Jahre alt, und Franz Töwſens 
Elifaberh ftarb am 29. December, unge 
fäbr 17 Zabre alt, dann wurde Töwe 
frank, dann Zacob und Heinrich, find aber 
am Beffern, dann wurde Frau Töwe 
fhwer frank. - Petee Willems farb, ich 
meine, auch am 29, December und Hein- 
rich Düd’s Söhnen ftarb am 6. Januar, 
ungefähr 1 Jahr alt. Bei unfern Ge: 
ihwiltern Gerb. Hiebert's haben fie fuft 
alle krank gelegen, find jept aber beffer. 
Die Waare des verftorbenen Joh. Schrö- 
ver ift durch Aueruf verkauft worden. 
Cornelius Janzen. 


Mountain Lake, 17. Januar. 
Bon Weihnachten bis jept hatten wir recht 
winterlihes Wetter. Die Schneeweben 
find ftellenweife [bon recht hoch. Am 5. 
Januar regnete es und daber bildete ſich 
eine Eiskrufte über den Schnee, was jept 





das Fahren ſehr beſchwerlich macht, und 


die Pferde bekommen wunde Füße, wenn 
ſie eine lange Strecke Bahn brechen müſ— 
ſen. 

Den 12. Januvar belamen wir viel 
Schnee bei Südoſtwind und Abende kam 
der Wind plöglich aus Nordweſt und wir 
hatten einen heftigen Schneeiturm, der 
auch den Etienbahnverfehr auf ein Paar 
Tage verhinderte. Gefroren bat es bieı 
ihon bis 28 Grad R. Grüßend, 

Heinridh 3. Löwen. 
Nebraska. 

Petersburg, 13. Januar, Zwei 
Moden vor Weihnachten kam Br. Hein. 
Schröder von Hamilton Eo. zu uns aut 
Beſuch. Das war ein Borfegen zu Werh 
nachten, denn wir durften ung erzählen 
wie der Herr ung führt, Wir fühlten ee 
io recht, daß wir Kinder Gottes find. 
Dem Herrn fei Dank, daß ein Weg füı 
uns offen ift, auf dem wir fünnen zum 
Baterberzen fommen. Auch die Weih 
nachtazeit verbrachte der I, Bruderin un- 
jerer Mitte un? genoffen wir gemeinſchaft 
lid das Kommen des Herrn. Am 29, 
December fuhr Br. S. wieder feiner Hei 
math zu. Der Herr möge ibm viel Gnade 
und Segen in feinem Beruf ſchenken. 

Die erfte Woche im neuen Jahre hatten 
wir auf Wunſch unferes I. Aelteſten Abr. 
Scellenberg alle Übend Betitunde, und 
durften erfahren, wie gut es ift dem Herrn 
u folgen, und wir wurden wieder von 
neuem mit Muth und dem Geiſte Gottes 
erfüllt, mehr den Herrn und Heiland, der 
ung. zuerft geliebet, zu lieben und Ihm zu 
leben. Möge der Herr uns dazu verbelfen. 

Der Gefunpheitezuftand tft gut. Wir 
haben ftarfen Froft mit viel Schnee, Ge— 
tern Nachmittag fam ver Wind mit vol- 
ler Gewalt aus dem Norpweiten. Das 
Schneetreiben war fo ftarf, daß man 
faum drei Schritte weit ſehen konnte. 
Das Schlimmfte dabei war, daß mande 
Farmer ihr Vieh in den Eornfelvern bat- 
ten. Heute, bei der grimmigen Kälte, tft 
mancher armer auf der Suche nad fei- 
nem Vieh. Gruß an alle Leſer hüben 
unddrüben. Johann fangen. 


Henderfon, 18. Januar. Die 
Geſundheit ift hier jetzt micht fehr gut. 
Biele leiden an Erkältungen und dgl. 
Das Städtchen Henderfon ift fehr im 
Zunehmen begriffen. Objwar das 
Welihkorn bier nicht auf's Belle ge- 
ratben ift, fo tft in Folge des hoben Prei- 
fes der Ertrag doch ein guter. Grüßend 

%. 3. Peters. 


Bradfhamw, 19. Januar. Donner- 
ftag den 12, Januar brah Mittags plöp- 
lih aus dem Norden ein fürchterlicher 
Sturm [08 der in ein fohredlihes Schnee: 
neftöber ausartete. Es ſchien als ob 
Alles vom Erdboden meggefegt werden 
würde, und man getraute ſich faft nicht 
in’s Freie. Die meiften Farmer hatten ihr 
Vieh ausgelaffen, das nun biimgebolt 
werden follte; manchem gelang Dies auch, 
aber wer «8 gegen den Wind treiben 
mußte, war gezwungen e8 aufzugeben. 
Alles Vieh, welches nicht in einer Ein- 
säunung war, ging mit dem Gturme 
fort. 

Dann gings nah der Schule um die 
Kinder, mas eine fehr traurige Arbeit war, 
Manche verfuhten mit dem Wagen zu 
fahren, mußten denfelben aber im Schnee 
fteden laſſen und mit den Kleinen beim- 
geben, wobei fie Geſicht und Hände erfro 
ren. — Es war dies das Schrecklichſte, 
daß ich je erlebte. Grüßend 

Heinrich Gäde. 





Manitoba. 


Roſenort, 6. Januar. In unſeren 
zwei Dörfern ſind im Monat December 
ſieben kleine Weltbürger angekommen und 
zwar, in Roſenhof: bei Abraham Löwen 
ein Sohn, bei David Klaaſen, Jun, eine 
Tochter, bei Heinrich Äriefen ein Sohn; 
in Rofenort: bei Jobann Friefen, No. 4, 
ein Sobn, Johann Enß eine Tochter, 
Iſaak Harms eine Tochter und bei Eor- 
nelius Kornelfen, Jun. eine Tochter, 

Die Frau des Peter Kröfer liegt ſchon 
feit zwei Wochen ſchwer frank darnieder 
an Lungenentzündung. 

Die Witterung iſt wechſelhaft. Bis 
Weihnachten batten wir nicht viel Schnee, 
gegenwärtig giebt es Schnee genug. In 
der Mode vor Neujahr hatten wir von 
25 bis 30° R. Kälte, fegı iſt es etwas 
milder, 

Der Weizen bringt 50—56 Eent, Ha- 
fer, 22—27 Cts,, Flachs, 8U—85 Gıs, 
Grüße an alle Rundihaulefer, 





Cornelius Briefen. 





Skhönfeld, 7. Januar. Wir ba- 
ben bier febt viel Schnee. Froſt hatten 
wir vor Weihnachten bis 24° R., aber 
jetzt nach Neujahr tft das Queckſilber noch 
nicht fo tief gelunfen, fondern ſteht mei 
tens zwiichen 10 und 22° R. 

Dir Geſundheitszuſtand iſt im Allge- 
meinen befriedigend, auch wir find in un 
ſerer Familie gefund, wofür wir dem lieben 
Gott nicht genug danken fönnen. 

Wenn tiefes Schreiben follte in ver 
alten Heimath, nämlich auf dem Fürften 
(ande, einem guten Freunte oder Bekann 
ten zu Geſichte fommen, fo bitte ich ibn, 
meinen Bruder Jacob Martens zu grü- 
den und zu fragen, ob er meinen Brief vom 
vergangenen Herbft noch nicht erbalten 
hat, denn ich bin ſchon fehr brgierig Ant 
wort zu befommen. Grüße an Ale, 

C. Martens, 


Rudnermweide, GrenaP.D., 15. 
Januar. Odzwar ich mich gerne mit 
meinen Freunden durch die „Rundſchau“ 
unterbalte, fo wird's Doc zulegt ſchwer 
immer zu fchreiben, ohne Antwort zu er 
halten — und die feblt. Nur Die liebe 
Agatha Ediger, Altona, bat fih hören 
laffen, wofür ich herzlich danke und fie 
jammt ihrem I, E. und Familie und Ge— 
ihwiftern herzlich grüße. Und die lieben 
Freunde in Neuofterwid und Kronstbal, 
warum laffen die nichts von fih bören in 
der „Rundſchau“? Wie viele Freunde 
find bier, welche durch öftere Nachrichten 
ſehr erfreut werden würden, Seid alle 
herzlich gegrüßt. 

Da wir fegt das liebe Weihnachts- und 
Neufahrsfeft hinter uns haben und wieper 
in ein neues Jahr getreten find, fo 
wünfche ic, daß der Herr Jeſus in unjer 
Aller Herzen Geitalt gewinnen möge, da- 
mit fi alsdann der Ruf aufhören möge: 
„Siehe bier it Chriſtas,“ und: „Der 
Herr hat nur eine Gemeinde und die find 
wir,” fondern daß wir erkennen mögen, 
daß zu der allerdings nur einzigen Ge 
meinde Chriſti alle Die gehören, die ic 
Ihm durch wahre Buße und Glauben 
ergeben haben, gleichviel zu welder Ge— 
meinde oder Benennung fie im Aeußern 
gebören, 

Den Aelteſten und Lehrern der Ge- 
meinde wünſche ich die Hilfe Gottes und 
des heiligen Geiſtes und durd denselben 
Weisheit, Eifer und Fleiß in ihrem Amt, 
daß fie die Gemeinden weislich regieren 
und kräftig predigen mögen, daß Viele 
durch fie gewonnen und wiedergeboren 
werden. 

Den Schulen wünfce ich, daß der liebe 
Gott Seinen Geift weben laffe durch 
diefelben und bekehre allentbalben die 
Schullehrer und erfülle fie mit Seinem 
beiligen Geifte und durch denſelben mit 
der Liebe Gottes und der Liebe zu den ih— 
nen anvertrauten Kindern, fa mit Weis 
beit und Verftand, daß fie die Kinder 
weislich zum Lernen antreıben, vor Al 
lem aber fie zu ihrem Heilande binweifen 
und Denfelben ihnen ftets auf’o Kieblichfte 
anpreifen. 

Den Eltern wünſche ich dasſelbe, näm> 
lich, daß fie ven Befebl des Herrn: „Weir 
fet meine Kinder, das Werf meiner Hänbe, 
zu mir,“ auf's Treulichfte befolgen und 
die Kinder, groß und klein, ftets zu ibrem 
Heilande weiſen, damit fie dereinft mit 
großer freute ausrufen möchten: „Siebe 
Herr, bier find wir und die Kinder, die 
Dü uns gegeben haſt.“ 

Den Kınvdern wünſche ih und ermabne 
fie, daß fie den Lehren und Befehlen ihrer 
Eltern ftets geboriam fein mögen und 
alfo das fünfte Gebot erfüllen „und deſſen 
Verheißung erlangen mögen, 

Ung Allen wünſche ih nod, daß wir 
doch recht bedenken möchten, daß mit dem 
alten Jahre wieder ein Jahr unferes Le— 
bens verfbwunden und mir unferem 
Ende wieder um etn Jahr näber find, und 
wir nicht wiffen, ob wir noch ein neues 
Jahr erreiben; Daher möchten wir uns 
Alle fo recht zubereiten unferm Heiland, 
wenn Er fommt, fet es zum Gekicht oder 
mit dem Tode, mit Freuden entgegenzu 
rufen: „Sıebe, da it unfer Gott, auf 
den wir barren. Amen. Ja komm Herr 
Jeſu. Amen. 

Haft bie Weihnachten war Wagenweg, 
dann aber ſchneite es ſtark, und weil mein 
Schlitten nob in Hoffaungefeld war, fo 
famen meine Schwiegerjöbne David 
Driepger und Johann Enns, am Abend 
tes 23, December, um mid zu bolen. 
Am Morgen des 24. fuhren wir nad 
Haufe; meinen Wallach nahm ih mit, 
um nah den Feiertagen mit meinem 


ich Alles gefund antraf. Auch die alte 
Schwefter war fo ziemlih wohl. Johann 
Enngen waren am 13. December mit 
einem Söhnen beſchenkt worden, welches 
fie Jacob nennen. Die Feiertage ging 
ib Vormittags zur Berfammlung und 
Nachmittags unterhielt ich mich mit mei» 
nen Kindern und Freunden. Am erften 
deiertage predigte Wilhelm Harms, am 
zweiten mein Neffe Franz Sawagft. Ich 
wollte eigentlib am 27. wieder zurüdiah- 
ren, aber es war mir zu falt und zu ſchwe⸗ 
rer Weg, denn es war ein beitändiges 
Schneetreiben und gefabren wurde wenig, 
wartete alio bis zum 30., da batte der 
Froft etwas nacgelaffn und der Wind 
war des Morgens ſchwach. Ich fuhr da- 
ber ab. Uber bald fing ed an zu fchneien, 
und meil der Wind Südoſt war, batte 
ih ibn fait vor mır, und da er aud im— 
mer jtärfer wurde, jo fuhr ich in Blumen⸗ 
gart bet Jacob Friefen vor und blieb da⸗ 
jelbit auch über Nacht. 

An andern Morgn, den 31., batte der 
Wind ih wieder nah Nordweſt ge,vendet 
und obzwar ein ziemlihes Schneewehen 
ftattfand, begab ih mich doch auf den 
Weg, denn ich hatte den Wınd jegt im 
Nüden unt fonnte wenigſtens fehen, was 
geltern anders war. Odbzwar ih im 
Schritt fahren mußte, fam ih doch um 
4l Uhr glüdlid in Rudnerweide an, 
Hier traf ich es aber nicht fo gut an wie 
zu Haufe, Meine Kojtwirthin, die Jo— 
hann Penner’iche, war an der Gicht er- 
franft und lag tm Bette und weil fie die 
einzige Fraueneperfon im Haufe ift, fo 
mußte ich inein anderes Quartier, welches 
aber weiter von der Schule entfernt und 
daber bei der großen Kälte (es war bis 
33? R.), für mich alten Mann ſchlechter 
war, 

Die Halskrankheit war in Rudnerweide 
ſchon vor Weihnachten unter ven Ki: dern 
ausgebroden und herrſcht auch nod, fo 
daß es in der Schule manchmal fehr leer 
it. Es find auch fieben Kınder daran 
geitorben, worunter aber nur ein Schule 
find tft. 

Heute hat unfer Fieber Aeltefter Johann 
Funk Hier eine ſehr ſchöne und dringende 
Predigt gehalten über Lucas 13, 23. 24, 
und ung aufgemuntert zum Rıngen nad 
dem Eingang durch die enge Pforte, denn 
des bloße Trachten darnach ſei nicht ger 
nug. D daß mwires doch Alle fo recht zu 
Herzen nehmen möchten und dod Kerner 
dabinten bleibe, denn kurz iſt unjere 
Lebenszeit, und lang, ja unendlich, bie 
Ewigkeit! Empfangt noch alle einen 
bersligen Gruß von eurem ſchwachen 
Mupilger zur Emigfeit, 

Jacob Wiens, Sen. 





Geboren, 


— Der Familie Franz D..Schröver in 
Butterfield, Man., wurden zwei Söhne. 
lein geboren, melde die Namen dran 
und Cornelius erhielten. 








Erfundigung. 
(?) Jobann J. Boldt (Sohn 
des Jacob B.), fr. Paſtwa, Rußlh, jegt 
Mountain Lake, Cottonwood Eo., Mınn., 
bittet Dringend um die volle und ge 
naue Abreſſe feiner Berwandten Eorne- 
lius Janzen und Johann Wolfen in 
Sagradofka, fr. Wernersporf. 

(?) Jacob ketfemann, Schan- 
zenfeld, Man., bittet um Die Adreſſe des 
dranz Bergman, deſſen Frau eine gebore- 
ne Maria Wiebe ift. 








Brieflaften des Editors, 





A. H., Mountain Lake, Minn. — Ihre 
Aufſätze ſind ſehr willkommen. 


B. Herſchberger, North Grove, 
Ind. Das von Ihnen empfoblene “Medi- 
camentum” oder Harlemensis“ wurde 
dem am Blafenftein leidenden Jacob 
Bergthold ſchon von mehreren Seiten 
eınpfoblen und wir glauben, daß er 
wahrſcheinlich jegt ſchon einen Verſuch 
damit gemacht hat. Aus dieſen Zeilen 
wird er erfahren, daß Sie ibm ebenfalls 
belien wollten und tt ihnen gewiß danf- 
bar dafür, Bon einer Veröffentlichung 
Ihres Schreibens können wir daher ab- 
ſtehen. 








— Schreibt um das neue deutfche 
Bücher Verzeichnif der Mennonite Pub. 











Schlitten wieder zurüdzufahren. Obzwar 
es nur ſachte ging, kamen wir doch um 1 
Uhr Nahmittags zu Haufe an, wojelbft 


Co, Elkhart, Ind. — &s wird gratis 
verjandt, Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten, 
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Reifebericht 
ves Jacob Reimer in Mountain Late, Minn, 


(Fortfegung.) 

Bon Buhler's begab ih mih nad 
Schellenberg’s Gemeinde, woſelbſt ich 
auch unter den Gliedern viele Beſuche ge- 
macht, habe mich unter ihnen auch recht 
glüdlich gefühlt. Man muß fagen, über- 
al wo man den Namen des Herrn ver- 
berrlicht und frei bekennt, fühlt man ſich 
glüdlih und im Geifte geſtärkt. Ih war 
auch bei ver Eonferenz und dem Liebeofeft 
im Berfammlungshaufe zugegen. Es wa- 
ven dies für mich recht wichtige und fegen- 
bringende Tage. 

Die wei Hauptfragen waren. 1. „Ob 
wir könnten ftets eine ununterbrocdhene 
Gemeinfhaft mit Gott haben.“ 2. „Ue- 
ber das Kommen Jeſu.“ Diefe beiven 
Fragen wurden verjchiedenartig erörtert, 
wie ihon im „Bundeshoten‘ bekannt ge- 
macht worden ift. Beim Liebesfeſte wur- 


den fo manche Herzenserfahrungen an den | 


Zag gelegt, au fo mande Gebete dem 
Herrn zu Seiner Ehre emporgefhidt. Be⸗ 
fonders bei den ſchönen Abendgottesdien- 
fen beim hellen Monpfchein fühlte man 
ih fo glücklich und fo felig, befonders 
noch wenn alle Keblen dem Herrn zur 
Ehre ein Lob» und Dantlied anftimmten, 
Wie herrlih und ſchön iſt es bier ſchon, 
aber wie viel herrlicher und fchöner wird 
dort die ewige Freude und Wonne erft 
fein, wo wir unaufhörlich Gott und un- 
feren Erlöfer preifen und Seinen füßen 
Jeſusnamen verherrlichen werden. 

Bon bier begab ih mich nad der An- 
Hedlung Bruverthal nah Emert’s Ge- 
meinde. Dort war ih auch im Gebet- 
baufe, welches recht ſchön und gut einge- 
richtet ift. Bor dem Gottespienfte war die 
Sonntagfchule, welche gut geleitet wurde 
und mit einem lebhaften Gefang endete. 
Der Gottesdienft wurde von Prediger 
Jacob Funk ſehr begeiftert geleitet. 

Nach dem Mittageifen, welches ich bei 
Pred. Zacob Funk einnahm, befuchte ich 
mebrere Geſchwiſter und verlebte recht 
glüdlihe Stunden mit ihnen. Ich fühle 
mich fo recht zum Danf verpflichtet für 
al die Liebe und Zuvorfommenpheiten, die 
ih von den lieben Gefhmwiftern, wo ich 
gewefen, habe entgegen nehmen dürfen, 

Bon dort führte mich mein Weg nad 
ver Stadt Newton, wofelbft ih Julius 
Stemens, welcher Buchführer in der dor- 
tigen Bank ift, aufiuchte, im Auftrage 
feiner Eitern in Mountain Lake. Mit 
Zulius befichtigte ich die Stadt, die ziem- 
lich groß ift und wo man fchon recht viel 
feben kann. Es iſt großartig, welde 
prachtvolle Häufer man ſieht. Wir be- 
ſuchten auch eine großartige dreiſtöckige 
Wagenfabrik, in der Alles großartig be- 
trieben wird und wo viel Intereſſantes zu 
feben war. Ferners fuhren wir nach dem 
Waffertburm, in welchen das Waſſer eine 
Meile weit mit Dampf bineingetrieben 
und von dort in ide Stadt geleitet wird, 
wo ein jeder Bewohner genügend Waffer 
baben fann. Die Stadt Newton ift in 
ſtetem Wachen, befonders in diefem Jahre 
wurden viele Baupläge ausgelegt und 
Pferdeeifenbahn und, die Beleudtung war 
fhon bis zwei Meilen außer der Stadt 
fertig. Wie es mir fchien, ift der Handel 
auch recht belebt. Ich traf Bernhard 
Warkentin zufälig in einer Banf, Er ift 
Theilhaber an einer Dampfmübhle, die ih 
ebenfalls beſichtigte. Wie mir’s ſchien 
wird diefelbe gut betrieben; die neueiten 
und beiten Einrichtungen find vorhanden. 


Es fanden fo bei 20 Fuhren Weizen auf 


dem Hofe und warteten auf Abnahme. 
Auch war ich unweit dieſer Dampfmüble 
bei einem Joh. Düd aus Paftwa, Rußl., 
wo ich recht gut aufgenommen wurde, 
Ferners befuchte ich den Prediger Klaffen, 
mit dem ich eine kurze, aber fegensreiche 
Unterhaltung hatte. Für die mir von den 
Rewtonern erwiefene Liebe fühle ich recht 
dankbar und grüße fie mit Pialm 95. 
Dann befuchte ih die Stadt Hutdhin- 
fon, wo auch großartige Häufer gebaut 
und ebenfalls viele Baupläge ausgelegt 
werden. Die Pferdebahn und Beleuchtung 
reichen ebenfalle bis zwei Meilen außer 
ver Stadt. Es fcheint, old ob diefe beiden 
Städte mit einander wetteiferten. In 
Huthinfon wurde ein umfangreiches 
Salzlager entvedt. Mir wurde von Ei 
nem gejagt, der beim Bobren zugegen ge 
weien, daß fie ſchon bis 825 Fuß tief ge- 
bobrt, und davon waren 450 Fuß Salz. 
Zwei Meilen von Hutchinſon entfernt ha⸗ 
ben fie ebenfalls diefe Salzſchicht gefun- 
den. Ich war vor 12 Jahren au in 
Kanſas und auch in diefen beiden Städ- 
ten. Es kommt mir wunderbar vor, daß 
fe in fo kurzer Zeit fo zunabmen. Das 
Städtchen Burrton hat fih auch in dieſer 
Zeit ziemlich vergrößert, aber nicht in 
dem Berhältnif wie die beiden andern. 
&s Hat ih auch manches Andere in diefer 
Zeit veräntert. Die Grasnarbe ift auch 
viel dichter geworden. Beſonders gefielen 
mir die Obft- und Weingärten. Sie fa- 
aen zwar, ed wäre leptes Jahr kein rechtes 
Obſtjahr geweien, aber wenn man 100 
Buſhel Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pfirfiche, 
und einige Hundert Gallonen Wein im 
Keller aufbewahren fann, muß es nicht 
ſchlecht geweſen fein. Ob lepteres für 
Denjenigen, der ſich nicht au mäßigen 
weiß, gut it, wird die Zeit lehren. Auch 
die Heden ſehen recht ſchön aus. Man 
kann eine Strede von 40 Meilen fahren 


und man findet fait keine Rüden in den- 

ſelben. Beſonders wenn man zur Abend- 
und Nachtzeit beim Mondenſchein fährt 
und die Heden fo vier Fuß hoch abgeſcho— 
ren daftehen und hinter denfelben der im 
bübfhen Grün ftebende Winterweizen 
ſichtbar wird, da befommt man faſt Luſt 
ein Kanſaſer zu werben. 

Ich muß bier ein wenig innehalten. 
Es ift mir, als ob ih Stimmen fagen 
börte: „Der ift doch zu febr für den Staat 
Kanfas beeinflußt worden.“ Darauf 
antworte ih daß ih Borbefchriebenes 
alles im October und November geieben 
babe, und während ich diefes fchreibe ift 
es zwiſchen Weihnachten und Neujahr und | 
eö tobt ein furdtbarer Schneefturm bei 
fidirifcher Kälte. Dieles mag auch meine 
Meinung etwas beeinflußen. Uebrigens 
find die Kanfafer Farmer, wie es beißt, 
in finanzieller Hinfiht viel ſchlechter da— 
Iran ald die Minnefotaer,. Ich glaube, | 
die meilten Farmer in Kanfas find in | 
bevrängter Geldlage, va fie in den gu- | 
ten Jahren fich zu viel zutrauten, dann 
folgten ſchlechte Fahre und daher werden 
viele durch die * Zinſen zu Grunde 
gerichtet. Abek Diejenigen, die keine 
Schulden gemacht und ih auch nicht für 
Andere verbürgt haben, eben ſich ganz gut. 

So viel ih auf dieſer meiner Befuche- 
reife den Unterfchied zwiichen und und 
Kanfas kennen gelernt, liegt diefer darin: 
Wenn wir den Kanfafer mit dem Minne- 
fotaer Farmer in gleiche Verhältniſſe ftel- 
len (gleichviel Land, gleichviel Vieh, gleich» 
viel von alem Anderen), fo bat ber 
Kanfafer Farmer beim Veräußern des 
Landes immer den doppelten Werth gegen 
ven hieſigen. Das Heu if in Minnefota 
zwar viel beffer, aber wenn man den Kan- 
fafer armer frägt, wo halt du denn das 
Sutter für das viele Vieh zum Winter? 
dann zeigt er auf einen Kleinen Haufen 
Heu, auf den grünen Wintermweizen und 
auf die Matoftoppel, die noch auf dem 
Lande ftehen. Dann bat er mit dem ger 
linden Winter das beffere Heu in Minne- 
fota ausgeglichen. 

Muß noch bemerken, daß ich auch bei 
den beiden Aelteſten Heinrich Töws und 
Jacob Klaffen geweien bin und mich mit 
ihnen über fo mandes Segensreihe aus 
dem Worte unterhalten babe. Es thut 
mir beute noch leid, daß ich ihre Gottes— 
dienfte nicht habe befuchen können, denn 
ih war Sonntags immer zu weit entfernt 
von ihnen. 

Zuletzt fühle ich mich fo recht zu Danf 
verpflichtet für all die Liebe, die ih von 
den lieben Kanfajern genofjen babe und 
werde in meinem nächſten Schreiben über 
meine Reife im Staate Nebrasfa berichten. 


(Zortfegung folgt.) 


— ⸗ — 








Für die „Rundſchau.“ 


Etwas über Schulen. 


Bon A. Hiebert. 


Wenn wirals Volk, oder ale Gemeinde, 
oder auch fchließlih nur als ein abge- 
grenzter Schuldiftriet mufterhaft vorgeben 
und einen beilfamen Einfluß auf unfere 
Nachbarſchaft ausüben wollen, dann ge- 
hört dazu nichts mehr als praftijches 
Ehriftentbum, 

Ein ſolches beſteht nicht in frommen 
Redensarten, auch nicht darin, daß man 
ih von allen öffentlichen Angelegenheiten 
forgfältig zurüd zieht und nur um das 
eigene, höchſtens um das Wohl der eige- 
nen Familie beforgt it—diefes bat offenbar 
zu viel Aehnlichkeit mit dem Vergraben 
des erhaltenen Pfundes—fondern prafti- 
(ches Chriſtenthum meint einfadh das 
Thun des Willens Gottes allewege, wo «8 
etwas zu thun giebt. Wir kennen zwar 
noch mande achtbare Familie, in welcher 
das Chriſtenthum in einigen erfannten 
Dingen recht praftiih aufgefaßt und be- 
thätigt wird, ſo 3. B., wo es fich bei er- 
ſchütternden Unglüdsfälen um liebevolle 
Unterftügung handelt u. dgl., allein wo, 
es gilt gemeinfam vorzugehen, Hinder- 
niffe zu überwinden und Opfer zu brin- 
gen, deren Wirkung nidt gleib in die 
Augen fällt, die das Gemeinwohl betref- 
fen und mancdherlei drobende. ja oft gar 
recht verhängnißvolle Mißftände abwen- 
den könnten, va find wir nicht fo fchnell 
dabei. Da iſt unfer, und leider der Ge- 
ſichtskreis ſehr vieler Menfhen, zu be 
fhränft, und obne daß man ſich's bewußt 
ift, pflegt und nährt man die Geſinnung: 
„Sol ich meines Bruders Hüter fein 2" 
Aber gerade da bören wir aud auf ein 
Salz und ein Licht der Welt zu fein und 
unterfcheiten uns fo fehr von den erjten 
Chriftengemeinden, die auch in zeitlichen 
Dingen immer nur das Gemeinwohl im 
Auge batten, 

Neben den mancherlei Dingen, die un» 
ferer gemeinſchaftlichen Fürſorge angehö- 
ren follten, ift nun gewiß auch Eines: die 
Schulangelegenheit. Wir find aber aud 
in diefer Sade geneigt, entweder die 
Obrigkeit allein forgen zu laffen, oder, je 
nah Laune, uns deren Unterflügung 
ganz zu entziehen und in Meinlicher Weife 
unfere eigenen Wege zu geben. Wir foll- 
ten aber die Unterftlügung vom Staat als 
eine willkommene Mitbilfe anſehen, vie 
uns defto mehr ermutbigen foll unferen 
Schulen felbit recht kräftig aufzubelfen 
und unfer Beftes zu thun den größten 
Erfolg in denfelden zu erzielen. 








Um Letzteres thun au können, bedarf es 
aber bier im Nordweſten, menigftens auf 
dem Lande, noch mehrerer Durchgreifenden 
Einrihtungen. Was die Schullehrer be- 
teifft, Darüber haben wir ja neulich gefpro- 
hen, wir können jet einiaes Andere zur 
Beiprehung bringen. Auffallend muß es 
jedem Beobachter erfcheinen, daß man im- 
mer noch Schuldiſtricte antrifft, die größ- 
tentheils deutfch find, wo die ohnehin nur 
kleine Schülerzahl noch getrenut wird, 
Als Urfache wird meiftens angegeben, daß 
die Kinder deutfch lernen follen. Nun ift 
es ja ſchon recht, das Deutſchlernen. Wie 
follte wohl ein Schulfreund dem nicht zu- 
ſtimmen, im Gegentheil, wir befürworten 
das Deutfchlernen entjchieden, allein man 
ſollte doch üllerall mit einiger Berechnung 
handeln. Am einfachſten und vortheilbaf- 
teften wäre es freilich, deutſch- englifche 
Lehrer anzuftellen, daß die Kinder beide 
Sprachen in einer Schule lernen fünnten, 
doch darauf muß ja vorläufig noch an 
den meilten Orten verzichtet werden. 
Wenn aber fhon engliſche Schule gehal- 


\ten wird und von Geſetzes wegen auch ge- 


balten werden muß, und fie doch nur höch— 
tens vier Monate im Jahre dauert, dann 
follte man nicht noch während diefer Zeit 
ärmliche Privatfchulen einrichten, um 
deutfch zu lehren. Es könnte ja fat in 
allen Diftricten, wo Deutſche wohnen, 
ſchon in der gefeglihen Schulverfammlung 
auch am die deutſche Schule gedacht und 
die Schulzeit fo eingetheilt werden, daß 
zwei bis drei Monate für deutfhe Schule 
Raum bleibt, dann fünnten doch alle 
Schüler au die engliihe Schule befu- 
hen, ohne daß dadurch auch nur die ge- 
ringften Geldkoſten erwachſen. Es wird 
doch gewiß Niemand im Ernit daran den- 
fen, daß es bier zu Lande weniger nöthig 
fei englifch zu lernen als deutſch, und ſechs 
bis ſteben Monat Schule jährlich wird 
ficher nicht zu viel fein, wenn unfere Kin- 
der zwei Sprachen erlernen follen. 

Gar zu kurios war ee, daß cine Di- 
ſtrietſchule, deren Lehrer 30 Dollars 
Monategehalt erhielt, wozu noch die Aus— 
lagen für Local und Feuerung kamen, 
nur von drei Schülern, und dazu noch 
unregelmäßig, befucht wurde. Die eng- 
liſche Schule fo zu vernachläſſigen, Tas 
fann unmöglich der Weg fein die deutſche 
Spracde aufrecht au erhalten, viel wahr- 
iheinlicher ift es, daß auf folde Weife 
die Kinder feine der beiden Sprachen gut 
beberrichen werben, 

Noch einen Umftand müſſen wir bei 
diefer Gelegenbeit befpreden. Es ift 
durchaus nicht immer Gleichgiltigkeit vie 
Urfache, weshalb unfere Schulen fo unre- 
gelmäßig bejucht werden. Hier im Nord 
weiten gehören ganz außerordentliche An 
itrengungen dazu, Kinver in die Schule 
zu ſchicken. Bon Schiden fann eigentlich 
gar nicht die Rede fein, fie müſſen that 
ſächlich Morgens gut in Pelze eingehüllt, 
auf den Schlitten geladen und bingefab- 
ven und Abende wieder jo zurüd geholt 
werden. Man hat bier gewöhnlich in je— 
dem Schulpiftriet ein Schulhäuochen, ge- 
cade groß genug für ein Schullocal, in 
ven meıften Fällen eine halbe Meile von 
dem nächſten Nachbarhauſe entfernt, Der 
Schullebrer bat ih Dann irgendwo in 
ver Nachbarſchaft einzudingen. Morgens 
muß er natürlih früh zur Schule, um 
deuer in dem Dfen zu machen. Ein ziem- 
lich tiefer Schnee, ungefähr 20 Grad un- 
ter Null und eine ftarfe Brije aus Norb- 
weit, läßt ihn auf dem Wege ganz fiber 
jein woher der Wind kommt und häufig 
fann er auch noch zum Weberfluß feben, 
ın welcher Richtung der Schnee treibt, 
Soldes mag nun für einen rüftigen 
Schullehrer zur Abwechslung noch ganz 
amufant jein, allein für die Kinder, von 
—* die meiſten eine bis zwei Meilen weit 
herkommen, iſt dies geradezu gefährlich. 
Hätte man dann noch immer einen offenen 
Weg zur Schule, dann wäre das Fabren 
ſchon um Vieles erleichtert, aber bei dem 
heftigen und häufigen Schneetreiben hier 
hat man meiſtens die jchlechteiten Wege, 
iv daß man lange Streden faum im 
Schritt vorwärts fommen kann. Man: 
hen Tag gebt das Fahren einfah gar 
nicht; und hat man die Kinder Morgens 
aoch bei leidlichem Wetter zur Schule ge- 
bracht, fo tft nicht felten das Heimbolen 
Abends mit der Gefahr verbunden ſich zu 
verirren, Daß eine Schule unter jolden 
Umftänden unmöglih gute Forrtſchritte 
machen kann, it offenbar. Sollten wir 
nicht ernitlihd bemüht fein auch dieſes 
wejentlihe Hinderniß fo viel ala moglich 
zu bewältigen? Wir können es zum gro- 
pen Theil thun, wir Dürfen nur wollen. 

In Rußland wohnt man in Dörfern 
und man bat dort Schulhäuier, wo neben 
den Schullocal geräumige Wohnung für 
eine Familie vorhanden if. Auch ein 
entiprechender Viehſtall jteht dabei. Der 
Scullehrer hat meıftens eine Familie und 
findet im Sommer angemejjene Beihäfti- 
gung, zu welchem Behufe ein entipreden- 
ves Stüd Land zur Schule gehört. Könn- 
ten wir nicht Daraus etwas aud für uns 
Bortheilhaftes lernen? Machen wir doch 
einmal einen theoretifhen Verſuch, dem 
nächftes Frühjahr ſchon mebrere praftifche 
Verſuche folgen könnten ! 

Wir nehmen an: Ein Sculpiftriet 
beabfichtigt ein Schulhaus zu bauen. Es 
werden zunähft an einem pajlenden Drt 
20 bis 40 Acres Land gekauft für die 
Schule; darauf wird ein Schulhaus ge- 
baut, groß genug für ein Schullocal und 





für eine geräumige Wohnung. In ber 
Höhe wirt fo viel zugegeben, daß oben 
über dem Schullocal ein Schlafraum für 
Schüler eingerichtet werden kann. Dieſer 
Raum kann durch eine Zwiſchenwand ter 
Länge nach getbeilt werven, fo def auf 
ver einen Seite die Knaben und auf ber 
andern Seite die Mädchen fchlafen kön— 
nen. Der ganze Schlafraum fann er- 
mwärmt werden dur den guten Koblen- 
ofen, der im Schullocal ſteht. Zu diefem 
Zwed müſſen in der Dede entiprechende 
Deffaungen angebracht werden, die aller- 
dings am Tage geichloffen werden mögen. 
Ein Stall follte daneben gebaut werden, 
groß genug für zwei Pferde, zwei Kühe, 
wet Schweine und etlihe Hübner; aud 
wohl noch für einen Wagen Steinkohien 
u. dgl. Jetzt könnte ein fähiger, chriſtlich 
gelinnter, deutſch-engliſcher Schullehrer, 
am beften mit Familie, gemiethet und 
eand und Gebäude ihm zur Benüpung 
übergeben werden, was ficherlich einen 
gewiſſen Theil des Gehalts aufwiegen 
würde. Wenn uns nun die geleglidy er- 
laubte Zeit deutſch zu lehren nicht zulangt, 
dann wird der. Schullehrer nur für ge- 
wiffe Zeit als Diftrietlehrer gemietbet und 
verfelbe Lehrer kann noch einige Monate 
bloß deutsch lehren, wofür natürlid aus 
einer anderen Kaffe bezahlt werden muß. 
In einer guten engliihen Schule würde 
an vielen Orten, unangefodhten, aud 
ziemlich viel Raum für deutfchen Unter- 
richt bleiben, 

Religionslos darf eine Diftrietfchule 
durchaus nicht fein, wenn aud das Con— 
feflionelle wegbleiben muß. Für Reli— 
gionsunterricht würde aber eine ſolche 
Schuleinrihtung neben der deutſchen 
Schulzeit auch noch die befte Gelegenheit 
für eine gute Sonntagichule bieten, bie 
wenigſtens im Sommer gut ausgenügt 
werden könnte, 

Sind wir nun mit obiger Einrichtung 
ſoweit fertig, daß wir ein Schulhaus mit 
entſprechendem Raum baben, der Lehrer 
feine Wohnung darin genommen und die 
Schule eröffnet werben fol, dann können 
Alle, die weiter ab vom Schulhauſe woh 
nen, ihre Kinder Montag Morgens in die 
Schule fahren und dürfen fie erft Freitag 
Abends heimholen. Bertgeitell und Bet- 
ten bringt natürlich Jeder für feine Kin- 
der mit, 

Jett noch das Eſſen. Dafür mag es 
ja verfchiedene Wege geben. Einige wür- 
ven vielleicht vorziehen, gegen ein beſchei— 
denes Koftgeld ihre Kinder heim Lehrer 
‚fen zu lajfen; Andere würden, um Gelb: 
foften zu vermeiden, ;ihre Kinder von Zu- 
haus aus beföftigen, indem fie doch mit 
leichter Mübe zu’ jeder Mablzeit heißes 
Waſſer zu Kaffee u. dgl. haben fünnten, 
Die Hauptfache ift jedoch, daß es für viele 
Kinder nurin folder Weife 
möglihd gemacht werden kann, daß fie 
regelmäßig die Schule befuchen können. 
Selbfiverftändlid muß der Lehrer die 
pflicht übernehmen, aub außer den 
Schulftunden die Kinder zu überwachen. 

Laßt uns auch die Schulangelegenbeit 
nicht läffig betreiben, es möchte uns fonft 
kein Segen daraus erwachſen. An une 
ıft es, gute Gelegenheiten zu fchaffen, die 
es auch dem Schwächern erleichtern feine 
Pflicht zu thun. 


— — — — 


Die Candfrage und das Alte 
i Teftament. 


Beffere Menſchen bringen beſſere Zeie 
ten. Dod damit ift nicht gefagt, daß 
Geſetze gar nichts bezweden. Gefege 
balten die GSelbftfuht in Schranken. 
Wie das im Alten Teftament in Bezug 
auf Landbeſitz geſchah, fol bier in Kürze 
angedeutet werden. 

Das ganze Land Canaan war fo gleich- 
mäßig als möglich unter die zwölf Stäm 
me vertheilt worden. Jede Familie hatte 
ihr Erbtheil. Diefes follte ewiges Erbe 
der Familie fein. Gleiche Brüder, gleiche 
Rechte und gleiche Theile hieß es. Aber 
die Gleichheit konnte bei der Verfchieden- 
beit des Strebens und des Gefchides ein- 
jelner Familien nicht lange befteben. Um 
allzugroße Unterfchi?de zu verhindern, 
wurde das fog. Sabbathsjahr eingefegt. 
Jedes flebente Jahr war ein Sabbathe 
jabe, wodurch Verarmte befonders be- 
günftigt wurden. Inwiefern? Einmal 
durften in dieſem Jahre feine Schulden 
eingetrieben werden, denn 5. Mofe 15, 2. 
ſteht: „Wenn Einer feinem Nächſten et- 
was geliehen bat, der foll es nicht ermah— 
nen von feinem Nächften oder von feinem 
Bruder (im fiebenten Jahre); denn es 
beißt ein Erlaßjahr dem Herrn.“ 

Sodann rubte der Ader und Weinberg. 
Was jedoh wuchs an Trauben und Früd- 
ten war ©emeingut. Der Ertrag dee 
Feldes gehörte folglich nicht ausſchließlich 
dem Eigentbümer, fondern feinen Knech- 


ten und Mägden, den Fremdlingen und. 


Armen ebenfo ſehr wie ibm. Der Eigen- 
tbümer durfte nicht ernten oder in feinem 
Weinberg die Trauben für ſich leſen 
laffen. 

Noch wichtiger war aber das Halljahr 
in irael, das beißt das je 50. Zabr. 
Falls ein Hebräer feinen Ader verkauft. 
eigentlih vermiethet hatte auf 10, 20 
oder mehr Jahre bis zum Halljahr, fo 
fiel er im Halljahr wieder zurüd an den 
urfprünglichen Eigenthümer, oder an def 
fen Nachkommenſchaft, und zwar felbft- 
veritändlih ohne Rüdjaplung des Wer- 





tbes. Es konnte fomit nicht leicht Einer 
Ader an Ader bringen. Landſpeculation 
gedieh unter folchen Berhältniffen nicht. 


Städtiſche Mobnbäufer waren von die⸗ 


fem Gefege ausgeſchloſſen (3. Mofe 25, 
29.): doch auch da batte der Verkäufer ein 
ganzee Jahr Friſt, dasſelbe wieder zu lö- 
fen. Häufer auf dem Lande oder im 
Dorfe fielen im Halljahr wieder zurüd 
an den urjprünglichen Eigenthümer, wie 
der Ader. Man leje doch ja einmal 3, 
Moſe 24, 1.—38. 

Im Halljahr wurden außerdem alle he— 
brätſchen Selaven frei, es jet denn, daß fie 
Sclaven bleiben wollten. 

Obige und noch andere Beſtimmungen 
des Alten Teftamentes verbüteten vererbte 
Armuth und grenzlofen Reichthum durch 
Ankauf von einem Landſtreich nach dem 
anderen. 

Mehr Mäpigkeit im Erwerb des Irdi— 
den und mehr Gerechtigkeitögefühl im 
Bezahlen des Lohnes ift ſchriftgemäß. 

* Bekanntlich beißt es auch in der heil. 
Schrift: „Der Geiz (die Habſucht) iſt eine 
Wurzel aller Uebel.” 

‚Eine Geſetzgebung, die Landankauf be- 
ſchränkte und vie Steuern progreifiv ver» 
theilte, wäre gewiß eine weife. Wenn 3. 
B. ein Mann, der $1000 Hat, für jenes 
Huntert einen Dollar Steuer zahlte, wef- 
halb follte nicht der, welcher 810,000 
eignet zwei Dollars von jedem Hundert 
bezahlen? u. f. w. 

Schon Sprüde 30, 8. betet ein From- 
mer: „Armuth und Reichthum gieb mir 
nit; laß mich aber mein befdeidenes 
Theil Speiſe dahin nehmen. Ich möchte 
ſonſt, wo ich zu fatt würde, verleugnen 
und fagen: Wer ift der Derı ? Oper wo 
ich zu arm würde, möchte ich fteblen und 
mich an dem Namen meines Gottes ver- 
greifen,‘ 

Und wie wird im Alten Teftament dag 
ideale Reich Gottes geſchildert? Es wird 
fein Krieg mebr fein (Micha 4, 3.): „Sie 
werden ibre Schwerter zu Pflugicharen, 
und ihre Epiefe zu Sicheln machen.“ 
It das Altes? Nein. Es ſteht auch 
vort: „Ein Jeglicher wird unter feinem 
Weinftod oder Feigenbaum wohnen ohne 
Zerſtöter (Kuther: ohne Scheu).“ 

Freilich, Gelege allein werden dieſen 
Zuſtand des Feiedens, der Gleichheit und 
ber Liebe nicht ſchaffen. Das Evangeli- 
um von Jeſu Chriſto, welches das Evan— 
gelium der Liebe iſt, iſt das ſpecifiſche 
Detlmittel für alle geiſtlichen Schäden 
unferer Zeit, Über das Evangeltum ent« 
balt ethiſche Grundſätze, die betont wer» 
den müſſen. Solche Grundſätze liegen 
ſchon in den altteſtamentlichen Landgeſe⸗ 
pen. Sie laſſen ſich ſummiren im elften 
Gebot: „Liebe deinen Nächſten als dich 
ſelbſt.“ Aber ach, wie wenig gilt dieſes 
Gebot im geſchäftlichen Leben! 

„Deutſch Evang.“ 


— — ——— 


Rheumatismus. 

An die in San Francieco, Cal., erſchei⸗ 
nende ‘Mining and Scientific Press” 
ihreibt ©. ©. £urner, M. D., zu Howells 
P. O., Arizona, Folgendes: Ich denke 
ſchon lange daran, der Weltein werthvolles 
Recept gegen den Rhyeumattomus in allen 
einen Formen zu geben. Es ijt eine 
Krankheit, an welcher Viele leiven müſſen, 
und eine Jolche gegen welche nur innerlich 
angewandte Hılfomittel etwas ausrichten 
fünnen. Einreibungen und Salben bel» 
a zwar den Schmerz lindern und Ans 
ıhwellungen entfernen, find aber nicht 
zum Heilen der Krankheit gerignet. So 
laßt fi manches hoch angepriejene äußere 
Mittel 3. B. an den Knöcheln anwenden, 
und der Schmerz, welcher fih an denfel- 
ven zeigt, wird zwar verſchwinden, ſich 
aber am nächſten Morgen in den Knieen, 
in ven Handgelenfen oder in ven Schul— 


tern bemerkbar machen. Die Natur macht 


tets verzweifelte Anftriengungen, Krant- 
beiten von den eigentlichen Lebenstheilen 
en zu halten. Roeumatismus ıft eine 
Krankheit des Blutes, und wenn man das 
Blut eines Solchen unterſucht, ver an Die» 
ſer Krankheit leidet, wird das Mikroſtop 
zeigen, daß der Faſerſtoff in demſelben gang 
aufgebrochen iſt und das Blut eine dunkle 
Sarbe bat. Bei den Rheumatiſchen 
tommt, jo bald ein frijchee Vetter her⸗ 
annaht, mehr oder weniger Ausdehnung 
ver fajerigen und wäjjerigen Zellengewebe 
vor. Die ausgedepnten Muskeln. oder 
Zellengewebe drucken nun auf ihre neben⸗ 
vtegenden Nerven, Die je nach dem Grade des 
Driuds ſowohl als dem Grade der Em- 
pſindlichkeit Diejer Nerven mehr oder min- 
der ſchmerzen; fobald es ſchönes Wetter 
wird, ehren die Muokeln und Zellenge⸗ 
webe in ihren frühen Zuſtand zurüd, der 
Drud auf die Nerven hebt fi, der Pati» 
ent wird von ſeinen Schmerzen befreit 
und dünkt ih nun für geſund und 
wohl, Aber man muß den Geſetzen ber 
Geſundheit genaue Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
ten, Medicin kann nur die gegenwärtige 
Schwierigkeit deben. Wenn man aber 
rorifäprt, gegen dieſe Geſetze zu handeln, 
10 muß man aud ferner darunter leiden. 
Hier iſt nun das Heilmittel, welches faſt 
in jedem Falle hilft, und man fann es 
wohl im jeder Apothele haben. Es wird 
helfen, felbjt dann, wenn man an Hyper⸗ 
tyıophie Des Herzens, durch Rheumatis— 
mus erzeugt, leidet. Namlich: Man 
nehme 12 Unzen compound syrup 
stillingia; 3 Ungen tinctura cimicituga; 
4 Un: iodide of potassium. 








Mid = ve Are Kanal He = Zuiien See Se a 


2a EV mh ee — 





t. 


‚ie 


e> 


fie 


te 
m 


i⸗ 
im 


ne 


es 
er⸗ 


ed 
ß⸗ 
00 
ert 


Me 
nir 
ee 
hte 
en 
vo 
nd 
er» 


as 
ird 
Sie 
en, 
—* 


em 
)ne 


jen 
nd 
li⸗ 
in— 
ſche 
den 
nt⸗ 
er⸗ 
gen 
eſe⸗ 
ten 
ich 
eſes 


hei⸗ 
ells 
nee 
lles 
len 
ine 
jen, 
lich 
tem 
hel⸗ 
An⸗ 
icht 


ßere 
den, 
ſel⸗ 


een, 
ul⸗ 
acht 
inf 
ilen 
eine 
das 
die» 
ſtop 
anz 
nkle 
chen 
her⸗ 
ung 
vebe 
oder 
ben⸗ 
des 
Em⸗ 
nin⸗ 
etter 
age⸗ 
der 
ati⸗ 
freit 
und 
der 
hen⸗ 
ttige 
aber 
ein, 
den. 


n es 
wird 
‚pers 
itis⸗ 
Ran 
rup 
ıga; 











.. 








Die Nundichan. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Eithart, Ind., 25. Januar 1883. 











Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Gerhard Dirk ſchickte uns $1 50 für die 
„Rundſchau“, jedoch obne feine Adreſſe 
anzugeben. Wir bitten um gefällige Mit: 
theilung, wo Gerhard Dirk zu finden iſt, 
damit wir ihm den Betrag gut fchreiben 
können. 

Die Harder’ide Gedichtſammlung. — 
Bon Brud. Heinrih Franz. Sen. haben 
wir eben Nachricht erhalten, daß die Har— 
der’ihe Gedihtiammlung demnächſt wird 
zum Verſenden fertig fein. Wir werden 
daher binnen Kurzem im Stande fein 
alle bei uns eingehenden Beſtellungen auf 
dieſes Buch auszuführen. 

MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Ind. 


- Eine neue Sendung von „Biblifche Ge: 
ſchichte für den Religionsunterrict in Ba: 
jel:Stadt und Bajel-Yand“, H. Georg's 
Verlag in Baſel, Schweiz, ift foeben von 
Europa eingetroffen und zu 60 Ets. per 
Eremplar zu haben. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Mer $1.00 einſendet, erhält ohne wei: 
tere Frage die „Einfache Lehre“ (werth 
50c) als Prämie. Wer aber 75c einſchidt, 
der woHe gefälligit angeben, weldye Prä— 
mie er wünſcht, „Deutihe Theologie“ 
oder „Noah Zroyer’s Predigten.“ 


Prämien für Diejenigen, welde 
die „Nundſchau“ für 1888 vor 
dem 1, Februar 1888 bes 

‘ ftellen und bezablen. 





Denjenigen, welde die „Rundſchau“ für 
1888 vor dem 1. Februar .1888 
beitellen und bezahlen, geben wir eines 
der foigerden Bücher als Prämie: 

Einfache Lehre oper deutliche 
Erllärungen und Ermahnungen über ge: 
wiſſe Bibeliſtellen, nebjt einigen Gedichten, 
nützlich und erbaulich für heilsbegierige 
Seelen, von J. M. Brenneman, Oeciab, 
215 Seiten, Halbleder⸗Einband, deutlicher 
Drud, Ladenpreis 50 Cents, — Dieles 
Bud) ift in reın evangeliihem Sinne ab: 
gefaßt und ıjt jehr erbaulid; zu lejen, ın- 
dem darın biele Bibeljtellen, weidye bei 
oberflädyliher Betrachtung undeutlich er: 
ſcheinen, ım Lichte göutliher Wahrheit 
erklärt und verjtändlih gemacht werden. 
Wer uns vor dem l. Februar 1888 $1.00 
überjendet, erhält dafür die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang und das erwähnte Bud, 
oder mit anderen Worten: ein Bud, wel: 
50c £ojtet, für 2öc. 

2. Deutſche Theologie. Die lehret 
gar manchen lieblichen Unterſchied göltli— 
cher Wabrheit und ſagt gar hohe und gar 
ſchöne Dinge von einem voulommenen Le⸗ 
ben. Gernsbach, Deutichland. 152 Seiten, 
brojcy. ; Ladenpreis 40 Ets. Der Berfafler 
diejes Büchleıns, deſſen Name unbekannt 
ift, lebte im 14. Jahrhundert, und gehörte 
zu den waldenjiihen Gottesfreunden. Er 
war, wıe man glaubt, Apojtel ver Walden ⸗ 
fergemeinden. — Der Titel Deutſche Theo⸗— 
logie rührt von Luther ber, welder das 
Büglein „ohne Tıtel und Namen funden“ 
und im Jahre 1518 neu herausgab. Spä: 
ter ıjt Luiher von vielen altevangeliihen 
Lehren abgelommen und feine Anſichten 
ſtimmten nicht mehr überein mit der 
„Deutſchen Theologie.““ Das Büchlein iſt 
ſehr zu empfehlen. 

3. Predigten, verfaßt und vorgetta⸗ 
gen in einem Zujtande des Halbſchlum⸗ 
mers von dem befannten Schlafprediger 
Noah Iroyer. Diefes Buch iſt Ihön ge: 
drudi, 120 Ociaoſeiten jtart, broſchürt. 
Ladenpreis ZU CEts. 

Wer vor dem 1. Februar 1888 die 
Rundſchau“ für 1883 beitellt und bezahlt 
(75c), erhält eines der unter 2 und 3 
angetührten Bücher und zwar weldes er 
wünjdt, entweder „Deuiſche Theologie“ 

oder „Noah Tioyer's Predigten“ als 
Grasıspräunie, aljo ganz umjonj. 


Bücher⸗Verzeichniß. — Das neue deut: 
fhe Bücher: Berzeibniß der Mennoniti» 
ſchen Bubhandlung ift ſoeben erſchienen 
und wird auf Verlangen an irgend eine 
Adreſſe frei verſandt. Dieſes Bücher» 
Verzeichniß iſt 32 Seiten ſtark und enthält 





eine Auswahl von vielen hundert Büchern 
zu allen Preiſen, vom kleinſten Tractat, 
welches 1 Gent foftet, aufwärts, bis zu 
Werfen im Breife von $25.00 und mehr. 
Selbftredend ift in diefem Berzeichnifle der 
wichtigfte Theil der deutſchen mennonitt: 
ſchen Literatur aufgeführt. mit kurzen An= 
deutungen über den fpeciellen Inhalt, und 
zwar in einer Weife, daß man irgend ein 
gewünſchtes Buch oder Zeitichrift mit 
Leichtigkeit auffinden kann. 


Solche, die uns bisher noch nicht mit Auf: 
trägen beehrt haben, find gebeten, ſich die- 
ſes Bücher⸗Verzeichniß ſchicken zu laſſen. 
Es wird Jedem gratis zugeſchickt, der es 
verlangt. Um volle und deutliche Angabe 
von Namen, Poſt-Office, County und 
Staat wird gebeten. 
- Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Ind, 


——[-0- 


Glückliches Amerika. 


Der Anz. d. W.“ fchließt feinen Neu- 
fahreartifel mit folgenvden treffenden 
Worten: 

„Bet Allem, was ung hier drüdt und 
ärgert, dürfen wir doch wiederholen, was 
wir von einem Jahre ſagten: Jeder Ein— 
vobhner der Ber. Staaten fann ih Glüd 
vünſchen, daß das Geſchick oder eigene 
Wahl feine und feiner Lieben Heimath 
auf dieſe Seite des Atlantifben Meeres 
geftellt hat. Kaum iſt ein grellerer Ge— 
jenfag zu denfen, wie von büben und 
orüben. Bier eine, troß der Berfchwen- 
dung in manden Dingen fo überfüllt 
Regierungefuffe, daß die Bejeitigung der 
deberſchuſſe durch Abſchaffung von Steu- 
ern als das dringendſte Bedürfniß gilt 
— dort ſtets grauſiger werdende Defizite, 
die man durch immer neue Steuern ver- 
geblich zu fchließen verfucht. Hier, in ei 
nem Lande größer als halb Europa, 
faum Verwendung für ein Heer von 
25,000 Mann — draußen jede Nation 
bis an die Zähne bewaffnet, jede den 
Augenblid erwartend, daß der Nachbar 
ihr an die Gurgel zu ſpringen verjucht, 
oder den günfligen Augenolid abpaſſend, 
um ibm zuvorzulommen. Die aefammte 
waffenfäbige Jugend bis in das reife 
Mannesalter hinein muß ſtets bereit fein, 
vem Rufe auf's Schlawifeld zu folgen. 
Er kann heute, er kann morgen fommen. 
Jedermann erwartet ihn für das Früh— 
jahr. 

Wie fehr sticht gegen dieſe fieberhafte 
Erwartung, diefe Stille vor dem Sturme, 
die tiefe Ruhe des geficherten Friedene 
auf diefer Seite des Meeıee ab! Zwar 
auch bier ftehen ung für’s fommende Jahr 
heftige Kämpfe bevor, aber es jind 
Kämpfe des Friedens; die Führer find 
Eleveland und Blaine: auf den Fahnen 
ſteht Freihandel und Schupzoll ; die Waf- 
ren find Zunge und Feder. Kein Blut 
wird fließen, fondern nur Schweiß und 
Tinte, und wenn der Sieg entichieden ift, 
wird ſich die unterliegende Partei, wenn 
uch nicht ganz ohne Murren, fo doch 
ohne Gedanken an Rache unterwerfen. 
Wie trifft doch das alte Dichterwort zu: 
„Amerita du haft es beſſer!“ 
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Aus ruſſiſchen Zeitungen. 


— Ende December herrſchten in ganz 
Rußland, der Süden nicht auegenommen, 
ſo heftige Schneeſtürme, daß der Bahn— 
und Telegraphenverkehr unterbrochen 
wurde, 

— Sn der Eolonie Marienthal, Groß: 
liebenthaler Wotoft, find die Maſern in 
ſehr bedrohenter Meile ausgebrochen, 
weshalb die fanitäre Aufſicht verſtärkt 
wurde. 

— Leber das Bettelwefen in Rußland 
bat eine ſtatiſtiſche Erhebung intereſſant⸗ 
Daten ergeben. In Moekau beträgt Die 
Zahl der Betrler ca. 25.000, in Warſchau 
14,000, in Rußland im Ganzen 300,- 
vu0, 

— Anläßlich des forigefegten Fallens 
der Getreidepreiſe hat eine Geſellſchaft 
von ruſſiſchen Eapitaliften die Errichtung 
von großen Magazınen an der Grenze 
zur Aufbewahrung des Getreides bis zum 
Eintritt einer Preisfteigerung für nöthig 
befunden, 

— Laut Gefeg werden ausländifche 
Juden in die ruffliche Unterthanenſchaft 
nıcht aufgenommen, außerdem aber tit eo 
jegt erforderlich, daß auch chriſtliche Aus- 
iänter, welde um Aufnahme in die ruf- 
ifche Unterthanenfchaft petitioniten, ihrem 
Geſuch den Taufihen als Beweis 
ıhrer chriſtlichen Abkunft beilegen 
— Aus der Krim ſchreibt man, daß «8 
überall für die Sıaten genügend gereg- 
net bat, und daß alle einigermaßen gut 
bearbeiteten Felder vortrefflich ausſehen. 
Das Wetter it mit Ausnahme weni— 
ger Tage warm und mild, wie man e6 





id nur wünjden taun, und kommt der 


Alie unfere wertben Kunden, und auch 


Winter erfi, wie gewöhnlich bier, um 
Neujahr, dann wären alle Beforgniffe 
wegen Futtermangels wieder einmal un» 
nöthig geweſen. 

— NRiefige Getreidemengen müffen im 
Süden Ruplands aufgipeichert gemeien 
fein und nod fein. Man wird ein Bıld 
gewinnen, wenn man erfährt daß über 
Dünaburg nah Riga täglid 300 bie 
350 Waggons gingen, und das nun be- 
reits zweit Monate hindurch; die Fibauer 
Bahn beförderte in verfelben Zeit täglich 
100—150 Waggons nach Libau. Ein 
fo ſtaker Getreidetraneport wenigftens 
auf der Linie nah Riga, ift nicht doge- 
wejen, fo lange die Bahn exiſtirt. 

— lieber die Zahl der nach Sibirien ver- 
fhidten und von dort entflobenen Sträf 
linge veröffentlicht der „„Deterb, L.“ fol 
gende Daten: Zum I, Januar 1885 
mußten fib laut Arreſtanten-Verzeichniß 
in den Gouvernements Irkutok und 
Jeniſſeisk und im Gebiet von Zakutef über 
110,000 Verſchickte befinden, während 
nur 42 000 Perfonen an Ort und Stelle 
vorhanden, 20,0U0 Perfonen auf Grund 
ihnen ausgıft llier Atteſte auf Arbeit 
auegegungen und 48 000 Perfonen oder 
45 Perc. der Geſammtzahl verichollen 
waren, In Weſtſtbirien iſt der Procent- 
fag der fluchtigen Arreſtanten noch grö- 
Ber, indem die legte dot vorgenommene 
Zäblung ergeben bat, daß nur 33 Parc. 
der Verſchickten ih an ihrem Baıtim 
mungsort befinden, während 67 Parc, 
verſchollen find, 


Allerlei. 





— Hundert franzöfiibe Auswanderer 
aus Belfort haben jih nad Dafota ein- 
geſchifft. Es hat den Anjcheın, das die 
Auswanderung aus Frankreich im Stei— 
gen begriffen ıft. 

— In Papıllon, Neb., war ein Kalb 
beim Saufen zu ef in einen Bad ge 
rathen und fo eingefioren, Daß nur der 
Kopf heraus fab, Es wurde berausge 
bauen, abgetrodnet und erwärmt, und es 
erbolte ſich volljtändig. 

— Gelbft die Feine Schweiz riet 
Pulver, Das Militärdepartment hat ans 
geordnet, daß tie Organiiation des Kants 
ſturms fpätejtens bis Ende Januar 1888 
durchgeführt werde. 

— (so werden jrdt verſchiedene Auſtal 
ten getroffen, die Finnen und Lappländer, 
deren es mehr als 2,000,00U giebt, und 
die noch im größter geiſtlicher Finſterniß 
und Überglauben leben, zu erreichen und 
tönen Miſſionare zu fenden, die fie auf 
Cbriſtum hinweiſen jollen. 

— In Georgia ſind die beſten Farmen 
mit ſchweren Hypotheken belaſtet, deren 
Beſitzer engliſche und ſchottiſche Compag 
nien ſind, die 12 Procent Intereſſen for— 
dern. Neulich entſchied Richter Spur, 
daß ſo hohe Intereſſen Wucher ſeien und 
die Gläubiger daher Zinſen und Capital 
verlieren müßten. Sollte dieſe Entſchei— 
dung aufrecht erhalten werden, ſo wür— 
den viele tiefoerſchuldete Farmbeſitzer 
plötzlich wohlhabend werden. 

— Die Chicago „News zählt 2335 
Mordthaten auf, dig legtes Jahr hierzu 
lande verübt und telegraphiich gemeldet 
murden. Mit den geheim gebliebenen 
Morven, deren es nicht nur in den 
Großſtädten, fondern aub in den dünn 
bewohnten Grenzgegenden fehr vicle giebt, 
wird dieſe Zahl wohl auf 3000 anfchmel 
len. Dies gäbe etwa neun auf jeden Tag 
im Jahre, oder, bei einer Bevölkerung 
von 60 Millionen, auf je 20,000 Men- 
ſchen jährlich einen Mord. 

— Ein Drittel der Narren diefes 
Landes, fchreibt ein gewiſſer Philoſoph, 
bilden ſich ein, mehr von den Gefrgen zu 
verftehen als ‚die Advofaten; die Hälfte 
vavon glauben, daß jie beffer Krankpeiten 
beilen können als die Yerzte, zwei Drittel 
meinen, ſie können die heilige Schrift bei 
ier erflären als die Prediger und Ale 
wiffen ganz beftimmt, daß jle eine Zeitung 
weit beffer leiten können als ein Editor. 

— Im nördliben Alaska, fagt ein 
Reifender, ſcheint die Sonne im Hochſom— 
mer 22 aus 24 Stunden, und auf den 
boben Bergipigen kommt fie im ZJunı 
mehre Tage (d. h. Zeiträume von 24 
Stunden) nicht ganz aus Sicht. Im 
Juli uno Auguft wird das Wetter ſehr 
heiß. Nach dieſer Zeit werden bie Tage 
allmälig fürzer, bis die Sonne nur 
noch vier Stunden aus den 24 fichtbar 
vleibt. Um dieſe Zeit wird jedoch das 
Norvlicht jo ſtark, daß von einem nächt⸗ 
lichen Dunfel wenig die Rede tft. 

— Im 10, Jahrhundert fam die Ber 
reitung der Biutwürfte in Aufnabme, 
Dagegen erließ Kaifer Leo folgendes Ber- 
bot: „Es iſt uns zu Obren gekommen, 
daß man Blut in Gedärme wie in Säd: 
einpadt und fo als ein ganz gewöhnliches 
Gericht dem Magen zuidıdı. Es kann 
unfere katſerliche Majeſtat nicht länger 
zufeben, daß die Ehre unferes Stuates 
durd eine fo freveibafte Erfindung bios 
aus Schelmerei freßluftiger Menſchen ges 
ſchändet werde. Wer Blut zu Speife um- 
ibafft, der wird bart gegeißelt, zum Zei» 
hen der Ebrlofigkeit bis auf die Haut 
geihoren und auf ewig aus dem Land 
verbannt.” 


— Als Beiipiel, wie Landbefiger im 





Welten alles Möglide verjuchen, um 


Eifenbabngefelfchaften zu veranlaffen, 
ihre Linien fo nabe als möglich an ihren 
Grundftüden vorbeizuführen, wird er- 
erzählt: Ein Mann fam zu dem Ince- 
nieur einer in Kanfas im Bau begriffe- 
nen Bahn und tbeilte ihm mit, er babe | 
auf feinem Grund und Boden eine | 
Stadt angelegt, fie New Ebicago genannt | 
und er fei feit überzeugt, daß das neue 
Chicago das alte bald überflügeln werde. 
„Nebenbei, ſchloß der Mann feine Rede, 
„ind Sie dann der Erfte am Plage und 
fönnen für Ihre Bahnböfe, Werkjtätten, 
Schuppen u. f. w. die günſtigſten Pläge 
ausſuchen.“ „Wie groß ift denn ſchon 
die neue Stadt?“ fragte per Ingenieur. 
„Hm, noch nicht fehr aroß. aber es macht 
ih fhon." „Wie viele Häufer bat denn 
die Stadt?“ „Nun um vie Wahrbeit zu 
fagen, Häufer ftehen überhaupt noc keine 
da, aber ih bin eben dabei, einen Brun 
nen mit ausgezeichneten Zrinkwaffer zu 
graben.‘ 


—————— — — 


Gemeinnütziges. 


— Will man ſchnell einen wohlthäti 
gen Schweiß hervorbringen, fo ind einige 
Taſſen vol beige, recht füß gemachte Milch 
in gutes Mitlel. 


— Wie man Blutungen ſtillt — Nimm 
Watte, tauche ſie in heißee Waſſer und 
ege ſie dann auf die Wunde. Der Erfolg 
iſt überraſchend. Bloß Watte auflegen 
oder Warte in kaltes Waffer getaucht, 
ſoll nicht dieſe überraſchende Wirkung 
äußern, 


— Krfrorene Ölieder. — Der Froft zeigt 
ſich nicht nur Draußen auf Held und 
Fluß; in wenig angenehmer Weiſe macht 
er id, zumal bei der lieben Jugend, an 
ven Händen, Füßen und Ohren bemerf 
var. Unter den mancherlei Mitteln ver 
otemt wohl feine größere Beachtung. als 
vie Gallapfel. Man kaufe fur drei Cente 
Halapfel, bringt Diefelben in einem ei 
gens guı den Zweck angeſchafften, am beiten 
irdenen Zopf mit zwei Quart Waſſer 
auf’ Feuer und laſſe jie einige Stunven 
stehen. In der dunfelgelben, faft braunen 
“obe, Die jich entwidelt, bade han etliche 
Wochen täglich gut warm Die erfrorenen 
Hlieder, am beiten Abende vor Dem 
Sclafen,reben. Das Bud kann immer 
wieder auf’3 neue erwärmt werden, jo daß 
cied einfache Mittel vor anderen auch noch 
ven Borzug der Billigfeit hat. Zu beach— 
ten ift nod, Daß man zum Mbtrodnen 
feın gutes Handtuch nehmen fol, da Die 
gelben Flecken nicht wieder herausgeben 











Telegraphiiche Nachrichten. 





Ausland. 


Deuiſchland. — Berlin, 15. Jan. Heute 
berricht hier grimmige Kälte. 

Berlin. 16. Jan. Mebrere italieniiche Gene- 
ralſtabs Dfficiere befinven fid bier, um mit den 
deutiben Militärbehörden zu berathichlagen. 
Es beißt, daß ihre Sendung mit dem Plane 
zufammenhangt, daß Jtalten im Falle cın8 
ttrieges Defterreichs mir Rußland ein Heer von 
15V, W Dann nah Salızıen fenden folle, 

Berlin, 17. Ian. Bor der von dem Hron- 
pringen Friedrich Wilhelm bewohnten Bılla 
Zirio in San Remo ift ein Italiener erſchoſſen 
worden. Man glaubt, daß ein Mordoerſuch auf 
den Kronpringen flattgefunden babe. 

London, 19. Jan. Das mevicinifhe Blatt 
„Lancet“ hat aus mapgebenver Quelle die Nach 
richt erhalten, daß der deutſche Kronprıny auf 
dem Wege zur Geneſung ſchnelle Fortſchrute 
macht und daß er im Frühjahr nad Potodam 
zurüdjufepren gedenkt. 


Defterreib Ungarn — Wien, 18 
Jan. Das biejige „Ftemdenblatt“ ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die friedlichen Aeußerungen 
des Ezaren ın feinem Erlaſſe an den Houvern:ur 
von Wusfau mit dem überall berrichenden ern- 
ten Wunde nad der wrbaltung des Friedens 
in Einklang ſtehen, fügt ader hinzu. man könne 
jedocy die Thatſache nit über ehen, daß trog der 
zu dieſem Zwide gemachten Anjtrengungen das 
SHeruhl der Zorge und des Zweıfels betreffs der 
Zukunft, welches jept alle Welt zu Boden drude, 
nicht verſchwinden zu wollen ſcheine. 

Lonton, 18. Iin. Im Raufe der legten drei 
Tage ſind in Wien auffallend viele Verbrechen 
veruot worden, An cınem Lage jind von dort 
mebrere Morde gemelder worden. 


Wien, 19, Jan. Der Selvitmord-Wabnfinn 
iſt bier zu einer Deude geworden. Heute baden 
ſich Hier acht Menden das Leben genommen. 


Großbritannien. — Kiverpool, 18. 
Jan. ber brituiche Lampfer Zoronto, welder 
heute von Dortland im Meriey angefommen ült, 
meldet daß er auf der Löhe von <ferries wur 
der Nordkulte von Irland das auf der Fahrt nad 
Savannah begriffene norwegiſche Barkſchiff 
„Ksrerdig’ im dichien Nevel ın den rund ge- 
dohrt habe und daß von der. gelammien, aus 
14 Köpfen benehenven Bemannung des Schiffes 
nur ein Cinziger gerettet worden ul. 


Italien. — Rom, 15. Jan. Der Erzbi- 
ſchof Kyan hai dem Kector des amerikaniſchen 
Heminaıs Praſident Ckveland's Schreiben nebit 
dem zum Zubilaums-Geſchenk fur den Papſt 
deſtimmten Lande der amerifanuchen Berfal- 
ſungs Urkunde ubergeven und ver Kector wırd 
jie dem Papſte bei Welegenheit des Empfunges 
der amerifanıihen Bichöfe uderreichen, um dem 
Popit die Muhe einer beſonderen Audienz zu 
eriparen, 

Belgien. — Brüfel, 18 Ian. Die Wir- 
ren unter den beiguiwen Bergleuten beginnen 
von Neuem. Biele jind bereus außer Arbeit 
getreten. Die Leuie in den großen Kohlenderg · 
werten bei Parurages haben heute ohne vorgän- 
gige Anktundigung die Arbeit niedergelegt. 

Rußland — Berlin, 16. Iın. Des 
Gzaren wrlap an den Weneralygouverneur von 
Wiusrau, Hurt Dolgorutow, in Erwiderung 





auf die Reuljahrogtuht der Otadı Divakau piiqi 


| die feſte Hoffnung aus, daß das gegenwärtige 


Jahr von Frieden und Gedeihen begleitet fein 
werde, 

St. Petersburg, 17. Ian. Auf den Befehl 
des Polizeipräfecten bierjelbft wurden in ber 
Nacht des 12. Januar verſchiedene Häuſer der 
Stadt durchſucht und 887 Perfonen verhaftet. 
Ein Haug wurde von den Bewohnern in Arand 
geitecdt und mehrere den Nihlliſten gebörige 
Drudpriffen, fowie eine große Menge revolutio- 
närer lugichrifien verbrannten. Die Bewohner 
konnten nicht entfliehen und wurden verhaftet, 
Berlin, 18 Jan. Die ruſſiſche Regierung 
bat die deutich feindlichen Maßnahmen in den 
ruſſiſchen Dihieeprovinzen erneuert. Vierzig 
luthertiche Heiſtliche in Livland find ohne vor- 
gängige Anfü: dıqung ıhrer Stellen entiegt wor- 
den, bleß weil fie lich bei ihren gottesdienſtlichen 
Sandlungen ber deutſchen Sprade bedient ha- 
ben. 

Kondom, 18. Jan. Kine U zıbl Sefangener, 
welche auf der Erenbabı aus dem ſudlichen 
Kußland nad dem Naufalus befördert wurden, 
meuterte unterwegs und arıff den Yocomotiv- 
fubrer an. Der Zug wurde angıbalten und es 
entipann Mb ein verzwerfelier Kampf, in welchem 
8 Soldaten, 2 Hensdarmen und 31 Sefangene 
getödtet wurden; 21 Gefangene enıjloben, 
kondon, 19. Jan. Line Seiellibaft, welche 
vom Czaren die Genehmigung dazu erhalten 
bat, kat von Baku nad Batum Rohren zu ei» 
ner Prisoleum Leitung 
Yendon, 2) Yan Die fämmtliden Eifen- 
babnen ın dem judweillihen Rußland haben ven 
‘Huterverfehr auf zehn Lage eingenell, an- 
geblich wel die Beamten eine Beſichtigung ber 
Wagen und Lecomotioen vorzunehmen wun— 
ſhen 
Berlin, M. Jan. Der Geſundheitezuſtand 
unter den ruſſſchen Truppen an der galızulden 
Yrınze vertchlimmert uch. Nervenfieber wurhen 
unter ıbnen und zwar namentlih ım Vager von 
Szenftobau. Fur die Soldaten wırd jo elend 
geſorgt, daß viele durch Kälte und Mangel da- 
Dingerafft werden. Las Warſchauer Berpfle- 
gungsamt ſchickt ſchleünigſt Yebengmittel dahin 
ab. Auch iſt geſtern ein Cxtra-Sanitals Korps 
nach Szenjtuh.au geiendet worden Nich der in 
den bieligen milltäriſchen ſtreiſen berrichenden 
Anſicht find die Leiden der ruſſiſchen Truppen fo 
groß, daß Ile dad Yagerleben nıwt zwei Monate 
aushalten füanen. Ihr Zultund muß, wie man 
giaubdt, die Entiwerdung des Czaren fur Krieg 
oder Frieden beicbleunigen, da die Lruppen ent« 
wider beſchäftigt oter von der Grenze zurudue» 
jonen werden muſſen. Auch die olterreihucden 
Soldaten an ter ruſſiſchen Grenze leıden, da 
ıdre Quartiere ſchlecht find, aber ihre Berpfle- 
yurg it gut und der öſterreichtiche Medicinal- 
tab iſt auf der Hut. Im Hınbdlid auf die Un- 
bilden, von denen die Ölterreichtichen Iruppen zu 
leıven baden. und auf die Krankheit unter den 
Rufen Hat das Keiegsminiſtertum ın Wien be» 
ſchlaſſen, gegenwärtig die Zahl der Truppen an 
der Grenze nicht zu vermehren, 


China. — Shanghai, 19 Jan. Während 
400 Urbeiter unter dem Befehle mehrerer 
Mantarıne an der Sindeihuug des Doan.bho 
zur Berhutung von Hochwaſſer arbeiseten, wur- 
den ſie von einer hereinbrechenden Hocfluth 
uberraibt und nur Wenige vermochten dem 
Tode zu entrinnen, 


Merico — St. Louis. Mo., 15. Januar, 
Nach den neueſten Rachrichten aus Mexico ha» 
ben ver Prafivent Oiaz und fein Cabinet ver» 
ſprochen, daß lie Alles was ın ihrer Macht ſteht, 
thun wollen. um dıe Einwanderung von Ameri- 
fanern ın Untercalifornten, namentlich aur pie 
Yändereien der internationalen Geſellichaft in 
Eniuada, anzurıgen und zu fördern. Auf der 
andern Zeite aber haben der „Nacional“ und 
andere antıliverale Slätter in Mirco gerade 
dieſe amerifanııde Sinwanderung ſo feinvielig 
behandelt daß in Berfolg dieler Hetzereien und 
um fie zur Rube zu bringen, die Verwaltung 
beicbloflen bat, gerade ın Untercaltfornien das 
Geſetz ſtreng durdzuführen weld:8 Ausiandern 
in Merico verdient, innerhalb 2 Yeguas (69 16 
Merten) von der Grenze Grundeigenthum zu 
erwerben, 





In 
Dringendem Fall. 


Bei häutiger Bräune, Keuchhuſten und 
plötzlichen Erkältungen und zur raſchen Er— 
leichterung und Heilung von Kehl-und Lun— 
geukraukheiten iſt Ayer's Cherry-Pectoral 
cin unſchätzbares uAd zuverläſſiges Mittel. 


Frau E. ©, Edgerly von Conneil-Bluffs, 
Jowa, ſchreibt: „Sch betrachte Ayer's Cherry 
Peetoral als ein höchſt wichtiges Hausmit 
tel. Während der letzten dreißig Jahre habe 


ich die Heilkraft desſelben oft in meiner Fa 
milie angewandt, und nie ohne erwünſchte 


Wirkung. Bei Kindern wie bei Erwachſe, 
nen gewährt e8 Hülfe bei den ernjtlichiten 
iehl- und Yıngeukvantheiten.“ Ichn 9. 


Stoddard von ‘Petersburg, Ba., jchreibt: 
„Nie habe ich zur vajchen Linderung jener 
Kehl- und Lungen-Uebel, die Heinen Kine 
deru eigen find, eine Arznei gefunden, die 


Ayerꝰs 
CEherry⸗Peetoral 


gleichkommt. ch betrachte es als ein un— 
fehlbares Heilmittel in all ſolchen Fällen, 
und habe es ſtets im Haufe,” Frau L. E. 
Herman, 187 Mercer St.Jerſey Eitn, 
ſchreibt: „Ich habe Ayer’s Cherrn: Bectorat 
in meiner Familie ftet8 von großem Nuten 
gefunden.“ B. T. Iohnion, Dit. Savage, 
Md., Ichreibt: „Für rasche Heilung bet 
plötslichen Grfäftungen und zur Erfrichte 
rımg für Kinder, div ander häutigen Bräune 
leiden habe ich nie etwas gefunden das 
Ayer's Chexry-Peetoral gleich fommt. Es 
tft das wirkſamſte unter alten Mitteln die ich 
je ang wandt habe.“ $ Stidfer von 
Terre Haute, Ind., schreibt: „Ayer's Eher“ 
Peetoxal heilte meine Fran von einem het 
tigen Yunngenfeiden, das man für gallopirende 
Shwindjucht hielt. Wir betrachten num 
das Peectoral als unentbehrlich im Haufe,“ 
F. M. Bredenridge, Brainard, Minn., 
chreibt: „Ich bin mit Bruftbräune behaftet, 
und führe, wohiu id) aud) gehe, immer eine 
Flaſche von 


Ayer's Cherey-Pertoral 
bei mir. Zur Heilung von Kehlleiden 
giebt es feines Gleichen nicht.“ 
Zubereitet Bon 
Dr. I. E. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Ju allen Apothelen zu haben, 


H. W. 





— 








— Ein» 
Schmerzenheilmittel 


— 117 — 


gegen 


Nheumatismus, 


Reigen im Geflcht, Gliederreifen. 
Beoftbeulen, Gicht, Herenfchuf, 
Kreujweb und Hüftenleibem, 


Rückenſchmerzen, 


Berftauchungen, Steifen Hals, 
Beifche Wunden, Schnittwunden, 
Quetfchungen und Brühungen. 


Zahnihmerzen, 
Ropfweb, Brandwunden, 
Geleutichmerzen, Ohrenweh, 
Aufgefprungene Bände, 


und alle Schmerzen, welche ein äußerliches 
Mittel benöthigen. 


Farmer und VBichzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unüber- 
treffliches Heilmittel aegen die Ge- 
brechen des Viehſtandes. 


Eine Flaſche St. Jakobs Del koſtet 50 Cto. 
(fünf Flaſchen für $2.00). Iſt in jeder Apo⸗ 
tbefe zu haben. für $5.00 werden zwölf Fla⸗ 
fen Frei nach allen Theilen ber Ver. Staaten 
verjandt, 


THE CHARLES A. VOGELER C0., Baltimore, 4. 
— — — — 4 
Dr. Auguſt König's 
Hamburger Krauterpflaster 
iſt ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen Ge» 
ſchwüre, Schnittwunden, Brand: und Brüb- 
wunden, Froſtbeulen, Bühneraugen, ete. 





25 Gtö. das Padet. In Apotheken zu haben. 
ME CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore. Md 
- 

Sekt Euch doch gefälligit 
mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norpdeutihen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reilen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 


und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Polt- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 

Gajüte 860. Nundreife 8100. 
Außerorventlig billige Zwildhendeds - Raten. 
Bür Touriſten und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Selegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nach 
dem Welten, Vollfländiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfıdifl 
unmittelbar in bie bereitfiebenden &ifen- 
bapnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanderer auf der Reiſe nad dem Welten. Bis 
Ende 1836 wurden mit Rioyd- Dampfern 

1,610,352 Paſſagiere 
nlüdlih über den Dcean befördert, gewiß ein 
guies Zeugniß fur die Beliebtheit dieſer Linie. 

U. Schumacher & Eov., General-Ugenten, 

No. 5 Sup Gay-Eır., Baltimore, Mod. 
Diver: John B. Funk, Ellhart, Ind. 
18,187 —20,’88. 





Celegraphifche Nachrichten. 





Inland. 


Minneapolis, Minn., 15. Ian. Aus 
Albert Lea, Minn., wird berichtet: Geftern 
Abend fiel bier das Quedfilber auf 42 Grad 
unter Null (—33 Grad Reaumur). 

Nebrasfa City, Nebr., 16 Ian. Heute 
früh zeigte hier der Ihermpmeter noch 25 Grad 
unter Null an, doch ift es ſeitdem bedeutend 
milder geworden. Heute wurde etwa eine Meile 
vom elterliben Hauſe entfernt, in einer 
Solucht, das Töchterchen des 12 Meilen füp- 
weitlib von bier wehnbaften Farmers Chriſtian 
Bopine, welches Seit vorigen Freitag verfholen 
war, eıfroren aufgefunden. Das Kınd hatte ſich 
auf dem Nachhauſewege aus der Schule im 
Sipneegiflöber verirrt und war ſchließlich der 
Kälte zum Opfer gefallen. Dem armer Hein- 
rich Goldig mußten die Hände und Füße, die 
er Äh auf vem Deimmwege aus der Stadt erfro- 
zen hatte, abgenommen werden, 

Gleveland, D., 17. Jan. Der Perfo- 
wenzug der Lake Erie & Weſtern -Vahn if 
beute Fruh bei Bluffton in Obio an einer 
ſchadhafien Stelle des Geleiſes verunglüdt. 
Der Kaubmwagen und der Damenwagen flürzten 
um und wurden in diejer Rage eine halbe Mei- 
le weit geichleift, wobei die Defen umfielen und 
die Wagen in Brand gerietben. Gin entiegli- 

Unglüd wurde durch die Bemühungen der 
ugbedienfteten verhütet, welchen es gelang, bie 
lammen im Keime zu eritiden, 

Hillsboro, Ter., 18. Jan. Der Kälte 
find im teraniihen County Hill mindeftens LUVV 
Stück Rindvieh erlegen. 

Sit Paul, Minn., 19 Jan, Aus Waphe- 
ton, Daf., wird gemeldet, daß der Schneefturm, 
welder heute Abeud um Zehn dort begann, 
ganz fürchterlich raft. Die Züge auf der Mil- 
waufee- Bahn find verlaſſen der Verkehr auf 
der Zweigbahn der Nord-Pacific-Bahn iſt ge- 
ſchloſſen und die Bahnzüye aus Manıtoba tref- 
fen um dristehald Stunden verfpätet ein, Der 
Wind blaft aus-Nord-Nordweit und der Iher- 
mometer weiſt 33 Grad unter Null auf, 

St Paul, 19. Ian. Die Specialiele- 
gramme der „Pioneer Pref‘ deuten an, daß 
der Schneeſturm, welcher heute in ſüdlichen Da- 
fota und in Dinnejota wüthete, obwohl er recht 
beftig war und grimmige Kälte im Gefolge 
hatte, keine jo verhänanıpvollen Folgen haben 
wird, wie fein unmittelbarer Borgänger. Dem 
&ifenbahnberrieb, der eben wieder ın Jluß kam, 
bat er jedoch vorerjt wieder ein Tude gemacht. 

Tacoma, Waſh. Zerr., 19 Jan. Bon 
Bictotia in Britiſch Columbia gingen geflern 14 
Chintſen mit einem kleinen Fahrzeuge nad) den 
Gau Jaſeln ab, um fi von Dort in das 


Territorium Wafhington einzufchleichen. Nicht 
weit von den Inſeln fchlug das Boot um und 
ſämmtliche Infaflen besfelben ertranfen. 

Bofon, 19. Ian. Der Senat der Maffa- 
chuſettser Staategefepgebung bat beute den 
Berfaffungszufag, welwer die Verfertigung und 
den Berfauf von beraufchenden Getränken im 
Staate verbietet, mit 25 gegen at Stimmen 
angenommen. 

Water to win, Dak. M. Ian. Die Eilen- 
bahnen ſind wieder vollſtändig geſperrt und der 
Thermometer ſtand heute früh um Sechs auf 
35 Grad u. N. 

Winona, Minn., W. Ian. Der Tbermo- 
meter ift bier feit geftern um 40 Grad gefallen 
und zeigte heute Dioraen 26 Grad unter Null 
an. Der Himmel ıft klar doch geht ein heftiger 
Wind, der den Schnee in die Eifenbahn- Durc- 
De trieb und Eine Verkehrsſperre zur Folge 

atte. 

St. Paul, 20. Jan. Ein hieſiges Abend- 
blatt berechnet die Zahl der Dofer der Kälte bei 
dem Schneefturme in der vorigen Wode auf 
235. Im County Lake, Dak, lollen allein 30 
Menſchen umgelommen fein, aber die Hemein 
debehörden daſelbſt follen die wahren Thatſachen 
verheimlihen. Dieſes Grücht entbehrt jedoch 
der Begründung. 

Springfield, 20. Jan. Aus dem dem- 
nächſt erfcheinenden Bericht der Staatsaderbau- 
behörde fur Januar ergiebt fi, daß die letzjäh 
tige Maisernte die ſchlechteſte geweien iſt big 
zurüd zum Jahre 1861, und ih nur auf 129 
Millionen Burhels belief,” Der Stand des 
Winterweizens hat ſich gegenüber den früheren 
Erwartungen gedeifert. 

Caldwell, Zer, 21. Ian. Hier faßen 
drei Merifaner wegen der Ermorbung eines 
Planzers im Gefängniß, von denen einer, 
Namens Pazo, auch bereits ein Geſtändniß ab- 
gelegt hatte. In der Nacht zum Montag dran- 
gen Bewaffnete in das Gefängnif. um bie 
Mörber zu Iynchen. Sie fanden dielelben mit | 
einem Niger zufammen eingeiperrt und befahlen | 
legterem, daß er die Merikaner einen nach dem 
anderen aus ber Zelle heraus ſchmeißen fole. 
Dem Neger gelang dies nur mit Zweien, dar- 
unter Pazo, die beide erichoffen wurden wor- 
auf die Rächer wieder abzogen. 








Marftbericht. 
20. Januar 1888. 
Chicago. | 

Winterweizen, No 2, rotd, 82ez Sommer- | 
weizen, No. 2, 773 —78:3 Corn, No. 2, 48Jc; 
Hafer, No. 2, 31de: Rogaen, No. 2, 624r; 
Serfte, No. 2, 75—8B3e.— Biebmarkt: Stiere, 
82.30 -5.703 Kühe, $1.50—3 30; Schladt- 
kälber 8B3.00— 6.00; Milchühe, RM. 00 -- 511.00 
per Kopf; Schweine, fehwere, 85.40-5874c; 
leichte, $4.9 5.205 Schafe, 83.00 — 5.755 
Lämmer, 56.25. — Butter: Creamery, 22— 
3Wes Dairy, 16—24e. — Eier: W—2Ic ver 
Ded. — Geflügel: Truthühner, 83-9; Hüb- 
ner, 8-9; Enten, 8-AItie per Pfd.; Gänſe, 
$5 25-6. per Ded. — federn : von lebenden 
Gänſen ADez von Enten W—25r; von Hüh- 
nern, troden gerupft, dc. — Kartoffeln: 72 — 
Sde per Bu. — Heu: Timothy No. 1, 814 00 
—1450; No. 2, $12.50 — 13.00; Prärie, 
No 1, 37 60-8 00. — Samen: Stlee, No. 1, 
$1.10—4.15; Timothy, No. 1, $242— 2.46 ; 
Blade, No. 1, HLAA—1.A14: ung. Gras, 
7W—75e; Buchweizen, 63 - 64; Millet, 55—57«. 

Mitlwaufee. 

Weizen, No. 2, 763-770: Corn, 48-506; 
Hafer, 30—35r 5 Rogaen, Had—65r; Gerſte, 
78. —Biebmarft: Stiere, $2.75—4.50 5 Kübe, 
31.%5—265; Kälber, 82.00 —5 50; Milch⸗ 
fübe, 815.00 —30,.005 Schweine, fhwere, 85.35 
—5.65 ; leichte, 85.) — 5.30; Schafe, $2.50— 
3255 Lämmer, $4.00 — 500. — Butter: 
Ereamery, 22— 270; Dairy 16—%0r. — Kier, 
19—We per Dipd. — Kartoffeln: 55—90e ver 
Bu, — Samen: Klee, $4.40-4.,50; Zimotby, 
$2.50 —2.55. — Wolle: gewafchene, 5 —32%: 
ungewafcene, 16- 24c. 

Kanlas City, 

Weizen, No. 2, Bir; Corn, No. 2, 4363 
Dafer, 30%. — Viehmarkt: Stiere, $3.0— 
450; Kübe, 81.50 —2.90; Schweine, 54.70 — 
5.45; Schafe, 82 00—4 50.— Butter: Cream⸗ 
ery, 21—26r; Dairy, 18 26c. — Eier, 183 
der Tipp. — Samen: Klee, 84.15; Timothy, 
31.10 —1.15;5 Miller, 45 —5Ur. 





MARRIED or Single, Male or Female, 
if suffering with Iusomnia, Rheumatism, 
Piles, Derangement of the Stomach, Kid- 
neys, Urinary or any other organs, send 
name and post-ofice address to Lock Box 
341, Richmond, Ind., and you will receive 
by return mail an interesting illustrated 
book free, which all such should read. 

4—17,'88. 


Geld! Geld!!! Geld 


Machen biermit betannt, daß wir Gelder 
auf Zand zu verleihen haben. Diejenigen, 
die Geld zu borgen wünſchen, find einge: 
laden bei uns vorzufprecen. 

Penner & Goerß, 
Mountain Lake, Minn. 





! 
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51,'87—6,'88. 


Homöopathiſche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 


Dr, F. BERSUCH & C. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 


Alle Reidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich beban- 
beit fein wollen, können fi mit vollem Vertrauen 
an die obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man ſich an bie obigen Aerzte, 


BEI Gonfultation frei !”"Sa 
Frauenkrankheiten eine Specialitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menſchliche Hilfe 
möglich if. Operationen werden fiber und ge- 
wiſſenhaft ausgeführt und nad der neueflen 
wiſſenſchaͤftlichen Oeilsmethode behandelt. 








„ nn-108. 


WHY WORK 


worn-outfarm? Whytryto secure aliving from | 
such high-priced or heavily mortgaged farms? 
Why work on rented land? 
yourself? Why notsecure at oncesome of th: | 
low-prieed but very. fertile and well ioented 

iands adjacent to railroads now to be obtained | 
by those zoing to Northern Dakota and Minne 
sota, where vou can makealargernetprofitper 
acre than on the high priced or worn-out land 
you now occupv? I 
gituation over and see for yourself, or at leası 
obtain 





HEARD FROM.—Recent 
railroad extensions have 
developed exceptionally 
fine mineral, stock and farming distriets. M ape 
and full particulars, tree, upon application to 
C.H. WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn. 


IN MINNESOTA.—From an ex- 

clusive _ grain country, Minne- 

sota is being rapidiy tranformed 

into the finest stock an. dairy State in the 

Union. Cheap lands still obtainable, conven- 

ient to railroad. Particul free, upon —F 
lication to O. H. WARREN, ‚Pass. A 


t. Paul, Minn. 

CENTERS.--The 

building of rail- 

roads in a new 
and fertile country creates many new town8S, 
affording excellent business opportunities. 
Particulars regarding such opportunities in 
Montana, Minnesota and Dakota will be sent 
upon applicationtoC. H. WARREN, Gen. Pass. 
Agt., St. Paul, Minn. 


North Dakota never 
had bettercropsthan 
8 those just harvested. 











lands recently surveyed, near excellent coal 

fields and adjacent to railroads. Maps and 

application toC.H. 
t. 


full 
Paul, Minn. 


WARREN, Gen. Pass. 


articulars, free,upon 


gt. 





Are you mortgaged, pay- | 
ing heaving rents, or run- 
Ining behind? Can you 


move to new location? Excellant lands, cheap, 
which will increase in valueseveral fold in five | 
No other such opportunities existing. 

upon application to | 


ears. 
"ull particulars, free, j 
3 H. WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, 

nn. , 


FAILURE OF CROPS is an unknown 





experience _ in Central and 
Northern Dakota and Min- 


nesota. Maps and full particulars regarding | 


lands, prices, etc, sent free. Address C. H. 
WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn. 


FOR ANOTHER, or on. 
small salary? Why con- 
tinue working on 





War not start for 


Why not go and look the 


furtber ınformation, which will be 2 
sent free, u you will Address C. H. 
WARREN. Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn, # 


SINGER 


THIS STYLE 620 
15 DAYS’ TRIAL. 


A Full Set of 
Attachments. 

WARRANTED 
Years. 

A Buy of usand save $15 or 820 

Send for Circular. 
-ı PENN TOOL & MACHINE CO,., 
217 & 219 Quince St., Phila., Pa. 








P. O. BJx 382. 
3,—58, 08, 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esautbematifhen Heilmeibod« 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. ö 


Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacor 
Oleum und ein Lebrbudy, 14te Auflage, mebfi 
Anhang bas Auge und base Ohr, beren Krankhbeiten unt 
Heilung durch bie erantematifdhe Heilmetbobde, 88.00 
Vortofrei ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Cireulare frei... 


Man büte ſich vor Fälfchungen und falſchen 
1--52,87 Propheten. 


























Der Zionspilger. 

Zeitſchrift der altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgrfinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von der 
Gemeinde im Emmenthal, bei Laugnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Jabr 
dr. 150, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermabnung, chriſtl. Geihichten, wie aub Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzäylungen ꝛc. für Kinder; Nach— 
richten u f. w. 

Beftellungen adreffire manı SI. Bähler, Lang- 
nau, Kt. Bern, Schweiß 

Beftellungen können aud bei der Mennonite Bub. 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 


Bücher! Bücher! 


Mache meinen wertben Freunden bekannt, 
daß dur den Tod meines Vaters Peter L. Dück 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teſſamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Scul- und Leſedücher, zu mäßigen 
Preiien an. "Führe auch jrdes Jahr ſchöne 
Weihnabts- und andere Gelenke fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutichland. Be- 
ſtellungen müſſen mit folgender Adreſſe verfeben 
fein: Johann W. Düd, 

teinbach P. O., Man. 


THE MODEL CLASS-BOOK. 

Simple — complete. Contains more features 
for showing the performance of any scholar or 
class during a given time, than any other book, 

The entire profits from this book are 
devoted to the Sunday School cause. 
606 per doz.; sample ** be. 

DWIN D, WIHRELOCK, 

Mention this paper. Elkhart, Ind, 


Das Jahrbuch der altenangeliihen Zauf- 
Hrfinnten » oder Mennoniten » Gemeinden 
ut eingetroffen und wir empfehlen es Je— 
dem, der fich über die Verbältniffe unferer 
Gemeinden (befonders in Europa) orien = 
tiren möchte, beitens. Preis 50 Ets. 

MENNONITE PUBLISHING CO. 





Sprüde und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

1 Exemplar..... BOL5, 
9— 1.50, 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 





Many opportunities tosecure fine Government | 
| 
| 
J 
I 


aı 


!Ralender!! 


Funl’s Kamilien-Kaleuder 
für 1888. 


Diefer ſchöne Kalender ift im Buchſtore der Mennos 
nite Bublifbing Eo., Elkhart, Ind., au folgenden 
BVreifen zu baben : 1 Eremplar 8 Gents ; 2 Exemplare 
15 @ent8 ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dugend 60 Cents ; 
22 Eremplare 51.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
ver reß 85.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer» 
* find die Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu be» 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nüglihem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält ſchöne Illu⸗ 
rationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender. ber in jeder Familie Eingang finden ſolte. 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind 





Bistifhe Gefhimien 
Alten und Ven Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 
| läutert. 

Erſte Auflage, 


| Herausgegeben von der Mennonitiihen Verlagshandiung. 
Elkhart, Ind., 1881. 


Der Preis dieſes Buches beträgt 
O Cents portofrei. 

= In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung ın die Schulen, wird angemeſſener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 

MENNONITE PUB. O.. Elkhart, Ind. 
Sonntagichul-Bücher. 

ı Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den relinidien 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
J 





Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

Me... — 

U, SCH 

Fragebuch für Bibelclafjen. Eine 

| Reihe von Aufgaben über Lectionen 

| aus bem alten Zeftament, geeignet für 
| ältere Schulen 

| Preis per Dutzend 

| _ Obige brei Fragebücher find zuſaumengeſtellt in 

| Fragen und Ant vorten von einem Sommittee 

mit der Öutbeißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 


ber mennonitifhen Eouferenz von Yancafter &o., Pa., | 


| und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Eithart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Iud, 





Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- | 


| derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
| von Bilderfarten vor, Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
| Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
| No. A—25 Karten im Badet....25 Ets. 
| B—10 „ Re, \ 
c—-10 nv 
E—10 
F—10 
G—10 
H—10 
L—10 
" M—25 
„422—25 
„49-50 „ 
5496 Tidets * 
4674 96, #2 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
und ib dann was am beiten paßt oder ge: 
fällt auswählen und bejtellen. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 
Das Pferd, 
Ein Buch für das Volf. Enthält die practi- 
ſchen Erfahrungen nad jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenunddreißigjähriger Er- 
fabrung gefammelt, fowie mandes Wiſſens- 
werthe über Pferve und wie diefelben behandelt, 
beſchlagen und gewartet werden mülfen ; nebft 


n 


Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Ditcher. Dieſes 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anmeilungen über die Erziehung des Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. |. w. Dieles Buch 
fenden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Eınfendung von 75Gents, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


— Schreibt um das neue deutfce 
Bücher: Verzeichniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — Es wird gratis 
verfandt. Um deutliche Aprefangabe wird 
gebeten, 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 20th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 

No. 21, Toledo Express........ 1.85 A. m. 
No. 9, Pacific Express... 410 “ 
No. 1, Limited Express ; “ 
No. 3, Special Chicago Express 3 20 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express................... 

GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express..uenenn.... 3.30 A. M. 
Grand Rapids Express. “ 
No. 22, Mail...... Onbnsns0n desanaes «11.45 
Grand Rapids Express............ 1.40. P. M. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.35 * 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Bpecial New York Ex...12.45 ep. x. 
No.8, Atlantic Express “1155 “ 
No, 4, Limited Express....... m 8.30 
No. 28, Gushen Train..... 2... 8.40 
G leaves Eikhart for Goshen.. 7.45 A. =. 
E leaves Eikhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Eikhart from “ 11,30 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express...........12.40 P. 

“ “ 0. gesehen AO 
No. 25, Michigan Accom........ 3.10 
3” Tickets can be obtained for all 

rominent points between Boston and 

Francisco. 
4. J. Smith, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, Ill. 
P. P. Wright, Gen. up. Gevamna! Ohio. 
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einer Anzahl Recepte, welche der Berfafler feit | 





Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben ftetd von den fhönften und beften Bi- 
bein im Borratb. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
BVerfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Dienne Simon’s vollftändige Werke widmen 
wollen. Man kann fih dadurd während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an die 

MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind, 





Das Geſangbuch. 


Die neue Auflage des Gelanabudes (726 
Lieder), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Eo,, Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daber ein viel ſchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; 28 it gut umd dauerhaft 
gebunden und iſt in verichiedenen Einbandpeden 
zu folgenden Preifen zu baben : , 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terielbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen,...... „>43 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 

Butteral und Namen, 2.25 
Bol Moroeco, mit Soldichnitt, Goldver⸗ 

zierung auf dem Ledel, Futteral und 

RE Un 3.50 

Bitte Namen, Poltamt. ſowie au die Eifen- 
bahn- Station oder die Erpreß Office, wo bie 
Bücher hingeſandt werben jollen, deutlich anzu- 


geben. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


' Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Levder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelantt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographiediefes Kandes nicht vertraut ift, 
wird mıt einem Bli auf diefe Karte fehen, daß bie 
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Chicago, Rod Jsiand & Pacific Eifenbahn 
das wahre Mi!telalied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für dteiſen und Fracht zwiſchen dem atlanti» 
ſchen und ftillen Ocean eınladet und ſolche erleichtert, 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet 
Ottawa, Ya Salle, Peoria, Gencieo, Moline und Rod 
Island in 3lingis; Davenport, Wrußcatine, Ottumwa 
Dstalooja, Weit X.bertv, Zowa City, Des Dloınes und 
Council Bluff3 ın Jowaz St. Yojepb, Cameron und 
Kanfas City in Miſſouriz Leavenworth und Atdifon 
in Kaufas; Alvert Lea, Minneapolis und Et. Paul in 
Minnefotaz Watertomn und Eiour Yals in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 











| Heinen Städten, . 


„Die Große Not Island Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnködıper iſt berühmt fur feine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stab!, das Betriebsmaterial voll⸗ 
tommen. Die Batfagierausrüftung bat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welheerfabrungsgemäßmuglich erſchienen, 
und in lururidfer Bequemlichkeit ıft fie einzig. Ihre 
Erpreh-3itge befteben aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlufwagen, brillianten , 
Speifewagen und bequemen Fautuilmagen. Die Ads 
miniftration ift zuvorkommend, die Dißcıplın ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, tft 
bie beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglıdh folide 
Erpreß Schnellzüge nach anziehendenErbolungsplägen 
in oma und Winnefota, und, via Watertomnund Siour 
Falls nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kantakee bietet die Mod Island bes 
fondere Vortheile fite Ne f:nde zwiſchen Cincinmgti, 
Indianapolis, Lafayette u. Counc ones: St. Yofepb, 
Athifın, Leavenworth, Kanſas Cıty, St. Baul und 
Smilchenpunften. Allen Baffagieren wird Schuß, Zu⸗ 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradt. 

Kir Billete, Karten, Bampblete, Exemplare bes 
Weſiern Trail“ oder irgend welhe gewünſchte Aus⸗ 
unft wende man ſich in Chicago au 

R. MR. Cable, E. St. John, ©. U. Solbroof, 
Praſ. &Gen. Man. Afj.Gen. Man. Gen. Tkt.« Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Breiten. 
Zu haben bei _ J. a 


Korddeutiher Lloyd. 


Regelmäße direfte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt ⸗Dampfſchiff ⸗ 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdetraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 

Die Erpepitionstage find wie folgt feflgefegt: 

Bon Bremen jeden Sommabenb und Mittwoch. 

Bon New Yorkieden Mittwoch und Sonnabenb. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfichen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereifevom Innern Rußlande vi« 
Bremen und New Nort na den Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakote, Wisconfin wend⸗ 
man fih an die Agenten 
win Gorrz, Haıstead, Kan. 

» BTADELMANN, 

P. J. Haassen, h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner, es 
Orro Maaenau, Fremont, “ 
Joun ToRBEoK, TEOUMskR, dr 
A.C. Zırmer, Lincoln, 
Jons Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrids & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New VYork. 
6. Glauflenius & Eo., General Weftern 
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ents, 2 6. Glart St., Ehicags. 





